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Erste Kriegstat eines Lustgeschwaders.
Stile Mntlifile Wiesen mit grotei erfolgt Sie MW AM

In England waren die Vorbereitungen zur Abwehr
und zum Schutze gegen deutsche Angriffe der Luftwaffe
nicht umsonst getroffen worden . In der Nacht zum 20.
Januar hat ein Geschwader deutscher Marineluftschiffe die
Grafschaft Norfolk überflogen und auf eine Anzahl von
Küsten » und Binnenstädten mit Erfolg Bomben geworfen.
England hat also eine « neuen und , wie der erste Erfolg
gelehrt hat , furchtbaren Feind kennen gelernt . London
ist diesmal zwar noch verschont geblieben , doch waren die
Luftschiffe nur noch etwa 80 Kilometer weit entfernt , und
alle Vorkehrungen waren in der Riesenstadt an der Themse
bereits getroffen, , um einer Panik zu begegnen und aus-
brechende Brände zu bekämpfen . Mer sind die deutschen
Zeppeline auch diesmal noch nicht gekommen , nicht lange
mehr wird es dauern , da werden sie auch dem Mittelpunkt
der Weltlügenpolitik den pflichtschuldigen Besuch abstatten .'
Die ersten Meldungen aus England , die trotz einer über¬
aus scharfen Zensur nach dem europäischen Festlande ge-
kommen sind, widersprechen sich in manchen Hauptpunkten.
So soll nach einigen Meldungen so dichtes , teils regneri»
sches, teils nebliges Wetetr geherrscht haben , daß die Luft¬
schiffe nicht zu sehen gewesen seien , nach anderen Mel¬
dungen soll man sie der hellen Nacht wegen sehr deutlich
und scharf haben beobachten können . Für uns hat es ja
nur ein minderes Interesse , ob in England die Luftschiffe
gesehen worden sind oder nicht, die Hauptsache ist es für
uns , baß sie ihren Zweck erreicht haben . Und das haben
sie. In den angegriffenen Städten ist der Schaden ohne
jeden Zweifel groß . Man weiß , wie „zurückhaltend " die
Engländer stets in ihren Meldungen über angerichteten
Krtegsschaden sind; das aber , was bisher mitgeteilt ist, ge¬
nügt uns schon, um einen sehr erheblichen Verlust fest¬
stellen zu können . Wenn dabei auch Zivilpersonen ums
Leben gekommen sind, so läßt sich dazu nur sagen : das
ist eben nicht*zu ändern . Man mag im Innern ein Be¬
dauern mit ihnen empfinden , diesem Bedauern Ausdruck
zu geben ist nicht mehr am Platze , da die englischen Staats¬
leute mit einer rohen , einer geradezu cynischen Offenheit
ohne Gleichen ihre Absicht kundgeben , über Deutschland
das große Hungersterben zu bringen und so den Sieg , den
sie sonst nicht erreichen könnten , zu erringen . Es gibt kein
Mittel , das zu hart erscheinen könne , um dies gletßnerische
im Herzen durch und durch in Mammonismus erstarrte
Volk der eitlen Briten für seine Schandtaten , die es früher
den anderen Völkern getan hat und die es jetzt uns antun
will , zu züchtigen : kein Mittel darf zu unmenschlich er-
scheinen, bas geeignet ist, die Gewaltherrschaft dieser Na¬
tion der Gewissenlosen für immer zu zerstören . Und daß
wir auf dem Wege dazu sind, das haben schon die herr¬
lichen Taten unserer Unterseeboote , das hat unser erfolg¬
reicher Schiffsangrtff auf die englische Ostküste bewiesen,
und daö beweist von neuem der in -jeder Beziehung vor¬
züglich verlaufene Angriff unseres Luftgeschwaders auf die
Grafschaft Norfolk . Die gedrückte Stimmung der Eng¬
länder wird sich durch diese Maffenvisite gewiß nicht heben,
und die Stimmung in Frankreich und Rußland wird ent¬
schieden sinken, vorausgesetzt , daß diese Waffen - und Ge¬
sinnungsgenossen Englands überhaupt erfahren , das der
erste  Angriff eines Luftgeschwaders , den die Geschichte
bisher kannte , dem stolzen England einen herben Schlag
versetzt hat . — Dank den mutigen Luftschiffern , die den An¬
griff ausgeführt haben und ein Hoch dem großen Meister
Zeppelin!

*

Sie beutle utile lelbung.
Berli « , 20. Jan . (Amtl . Wolff -Tel .)

In der Nacht vom IS. zum 20. Janna , haben Marine-
lnftschiffe einen Angriff gegen einige befestigte Plätze
an der englischen Ostküste  nnternommen . Hierbei
wurden bei nebligem Wetter «nd Regen mehrfach
Bombe » mit Erfolg geworfen.  Die Lnftschiffe

wnrden beschossen, find aber unversehrt znrückge»
kehrt.

Der stellvetretende Chef des AdmiralstaveS:
ge». Behncke.

*

London . 20. Jan . (Nichtamtt . Wolff -Tel .)
Der in Aarmonth durch die Bombenwürfe des Lnft-

fchiffes angcrichteto Schade « wird amtlich anf mehrere
tansend Pfnnd Sterling  geschätzt ; der Schaden an
Fensterscheiben beträgt Mein 100 Pfnnd . I » Aarmonth
wnrden zwei, in Kings Lyn « ebenfalls »wei Persone«
getötet.

Ferner wird gemeldet:
Kopenhagen , 20. Jan . (Tel . Ctr . Bin .)

„Berlingske Tidende " meldet aus London : Nach hier¬
her gelangten Meldungen sind die an der Expedition nach
der englischen Küste beteiligten Flugzeuge offenbar in ge¬
schlossener Reihenfolge übers Meer gekommen und haben
sich erst an der englischen Küste getrennt . Außer in den ge¬
nannten Städten erschienen die Zeppeline auch über JpS -̂
wich und anderen Orten bis über GraveSrnd  am
Eingänge Ser Themse.

Kopenhagen , 20. Jan . (Tel . Etr . Gln .)
Der Angriff der deutschen Luftflotte kam völlig über¬

raschend, außerdem herrschte tiefe Dunkelheit , die den An-
griff auf die Luftflotte behinderte . Der erste Angriff scheint

gegen Barmonth
gerichtete gewesen zu sein. Ueber die Größe der Menschen¬
verluste gehen die Meldungen auseinander , jedoch steht
fest, baß bedeutender Schaden an Gebäuden angerichtet
wurde . Der Angriff dauerte nur wenige Minuten , dann
wurde er längs der Küste fortgesetzt.

Kopenhagen , 20. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Als ein Zeppelinschiff gestern abend über Aarmouth

erschien, war kein Licht zu sehen, und das Luftschiff selbst
blieb unsichtbar , nur das Brummen der Motoren hörte
man . Nachdem die erste Bombe unter heftiger Explosion
gefallen war , stürzten die Bewohner schreiend
in die Häuser und verkrochen sich in die Kel-
l e r , woraus auch zu erklären ist, daß von den 10 Bomben,
die sämtlich Treffer waren , in der Stadt wohl beträchtlicher
Schaden angerichtet wurde , aber die Verluste an Menschen¬
leben nur gering sind. *

Aus Uarmouth  wird ferner berichtet : Der Bevöl¬
kerung bemächtigte sich furchtbare Erregung,  als
man des Zeppelin gewahr wurde . Die Bomben explodier-
ten auf dem Truppenübungsplatz und beim Zeughaus,
sowie zwischen den Gebäuden . 8 Bomben wurden geworfen.

Rotterdam , 20. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Die englische Zensur geht sehr scharf vor bet der Ver¬

breitung von Nachrichten über die Zeppelinangriffe . Von
einer Londoner Depesche beS „N. R . C." ist aber doch fol-
gendes bekannt geworden : Man hatte hier allmählich den
Glauben Saran verloren , daß die Zeppelinlustschiffe nach
England kommen würben . Jetzt sind st« nun dagewesen
und haben ihre Bomben geworfen . Das Gerücht,

in Hunftantorr
sei ein Appelinschisf heruntergeschossen worden , stammt
von der unglaubwürdigen „Central NewS " und wird durch
den deutschen amtlichen Bericht widerlegt . — Di « Nacht
war völlig dunkel und Schiffer erzählen , daß während des
Bombardements die ganze Stadt bebte , aber niemand hat
ein Luftschiff gesehen.

Lieber Sheringham.
Sheringham , 20. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)

Es wirb gemeldet , daß ein Zeppelinluftschiff über die
Stadt flog und ein wunderbar schreckliches Schauspiel bot.
Tie Konturen des Luftschiffes hoben sich ziemlich scharf
vom Nachthimwel ab. Sofort wurden die Scheinwerfer in

Tätigkeit gesetzt, jedoch begann »«gleich schon das K r a che n
der explodierende « « » « den.

Ein ferneres Telegrannn aus London besagt : Gestern
am 19., abends 10 Uhr 18 Minuten , flog ein Zeppelin

über Kingsleh
und warf vier Bomben . Bon Ktngsrey wurde « zwei Häu-
ser vernichtet , einS beschädigt. In einem Hause wurde ein
17jühriger Knabe getbtet,  fein Bater verwundet.
AuS dem Geräusch der Propeller schien sich feststellen zu
lassen, daß daS Luftschiff KingSley in östlicher Richtung
verließ.

Aus Sandringham.
Gin drittes Reutertelegramm aus London lautet:
Der König und die König ix  kamen gestern

abend aus Sandringham in London an und zwar ein paar
Stunde « vorher , als ein Zeppelin über Sanbringham er-
schien. Abends 10 Uhr wurde über der Themse , in der
Nähe von GraveSrnd , ei« Flugzeug gesichtet. Ei « nicht be-
stätigteS Gerücht behauptet , et» Zeppelin fei bet Hunftanton
durch ei« englisches Kriegsschiff herabgeschoffe« worden.
DaS RetchSmarineamt bemerkt hierzu , daS Gerücht ist un¬
wahr , da alle Zeppeline »urückgekehrt sind.

Die Stimmung in London.
Rotterdam , 21, Jan . (T .-U., Tel .)

Das Reuterbüro verbreitet de« ganzen Tag abwech¬
selnd falsche Melduugen «nd dementiert sie. Wie zu er¬
warten war , melden die englischen Blätter , daß die Küsten¬
städte ihr gewöhnliches Aussehen behielten . Die Londoner
Blätter geben ihrer Entrüstung Ausdruck über hen mör¬
derischen Angriff , der keine » militärischen Wert habe und
das einzige Ergebnis haben wrrde , die Entschlossenheit
Englands zu befestigen.

In London wurden , wie das „Handelsblad " meldet , in
der Nacht die Feuerwehr und die Polizei zusammenge¬
rufen , um für alle Möglichkeiten vorbereitet zu sein.

lieber die Birtlingen der Miebungen
erhält die „Franks . Ztg ." noch folgende Reutermeldungen:
Zwei nichtexplodierte Bomben wurden bei Aarmonth
gefunden ; sie waren kegelförmig und wogen 6 Pfund (? !)
Größerer Schaden wurde in einem Ftschereischuppen an¬
gerichtet , wo mehrere Bureaus untergebracht waren : das
Dach wurde weggeschlagen . Die große Tribüne des Sport¬
platzes von Aarmouth wurde von Granatsplittern durch¬
bohrt . Der angerichtete Schaden  scheint , wie die Reuter-
Meldungen besagen , nicht so groß  zu sein, wie zunächst
geglaubt wurde . Zwei Luftschiffe kamen aus der Richtung
der See her , etwa um VsQ  Uhr , und ließen Bomben fallen.
Sie blieben ungefähr zehn Minuten in der Gegend : dar¬
auf flogen sie in östlicher Richtung weiter . Um 11.45 Uhr
kam ein anderer Lenkballon über die Stabt , der von der
Landseite auS in südlicher Richtung herkam . Die Polizei
erklärt , baß die Lenkballons sehr rasch flogen . Bomben
wurden von diesem Luftschiff nicht geworfen . Die Polizei
erklärt , daß sie keine Anzeichen dafür habe, daß zu Lande
oder zur See für den Zeppelinangriff Signale gegeben
worden seien.

Zwei Lenkballons passierten um 8.80 Uhr Crom  er.
Die Behörden , die die Meldung empfangen hatten , daß
sich Zeppeline über Aarmouth gezeigt hatten , haben sofort
Befehl gegeben , alle Lichter zu löschen und die Stadt war
vollkommen in Dunkel gehüllt . In Sheringham  zeigte
sich ein Zeppelin um 8.45 Uhr über der Stadt . Er flog
in großer Höhe um die Kirche. Der Ballon konnte mit
bloßem Auge wahrgenommen werden . Eine Explosivbombe
wurde geworfen , die ein Haus traf . Die Bombe fiel auf
das Dach und fiel bis zum Parterre , ohne zu explodieren,
da die Lunte beim Fallen abgerissen worden war . Di«
Bombe fiel in eine Kammer , wo sich Mann , Frau uni
Kinder befanden , die jedoch nicht getroffen wurden . Es
heißt , daß noch eine Bombe zwischen Cromer und Shering-
Ham uiedergeworfen worben fei, die nicht explodiert sei.

In Bountow bei Cromer  wurde gleichfalls ein
Zeppelin beobachtet . Die gesamte Bevölkerung lief zusam¬
men , als man das Geräusch der Propeller hörte . Man sagt,
baß das Schiff in einer Höhe von 2600 Fuß vorüberge¬
zogen sei.
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Die Meldungen aus England über den Angriff der
Zeppeline gegen die englische Küste sind vorläufig noch
verwirrt und widersprechend und machen den Eindruck,
daß man dort in der P a n i k ein wenig den Kopf
verloren  hat . Jedenfalls gab es an der englischen Küste
am Dienstag abend ein großes Schießen aus der Luft und
in die Luft, wobei eine Generalprobe der eben erlassenen
Verhaltungsmaßregeln bei einem Luftangriff stattfanö.
Die Zeppeline waren dabei im Vorteil , weil sie die Lich¬
ter unter sich unterscheiden konnten, während man auf der
Erde nur das Surren der Motore vernahm und nur einen
schwachen Lichtschein sehen konnte.

*

Das ftMMtr M Miinüs Mralität
WM.
Amsterdam, 21. Jan . (T. U.-Tel.)

Der Chef des niederländischen Aömiralstabes teilt mit,
daß die Luftschiffe, die gestern mittag von den nördlichen
Inseln aus gesehen worden sind, sind nicht über nieder¬
ländisches Gebiet bewegt haben, sondern über der See ge¬
fahren sind.

Als englische Flieger den Angriff auf die Friedrichs¬
hafener Zeppelinwerft machten, verletzten sie die Neutrali¬
tät der Schweiz. Unsere Luftschiffer haben die Unverletz¬
barkeit der neutralen Staaten anerkannt und die holländi¬
sche nicht berührt . Sehr wertvoll ist es. daß der Chef des
niederländischen Admiralstaves dies besonders anerkennt.

Ws and Mion in ßmmtm non guftongriffen.
or B m . Amsterdam , 20. Jan . Tel., Ctr. Frkf.)
Aus Paris  wird gemeldet, daß die neuen Bestim-

rnungen über die Beleuchtung öer Stabt in Kraft getreten
Sladt jetzt ebenso dunkel ist wie London.(„Frkf. Ztg. )

, London. 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Polizei erhielt für den Fall eines Luftangriffes

folgende Anweisungen: Jeder Schutzmann, der Zeuge einer
Bombenexplosion ist, hat sofort das Alarmzeichen zu geben
und, wenn nötig, die Feuerwehr zu rufen spwie möglichst
rasch die nächste Polizeistation zu verständigen. Wenn
l?s?nnd verletzt wurde, hat der Schutzmann sofort ärztliche
Hilfe herbeizurufen und selbst Beistand zu leisten. Der
Kommandant der Polizeistation mutz alle geeigneten Maß¬
nahmen treffen und allen umliegenden Polizeistationen
sowie der Hauptstation Meldung machen. Der Komman-
dant der Hauptstation telephoniert an das Zentralamt , das
seinerseits die Admiralität und das Kriegsamt verständigt
sowie für die Weiterverbreitung des Alarms sorgt. Im
^armfall werden Repetierpisiolen an die Schutzleute ver-

iefangene ge»

flononenOonner ici Mm.
Rotterdam, 20. Jan . lTel. Ctr. Bln .)

Der „N. N. <£." hört aus Uithuizermeeden (Provinz
Groningen): Gestern nachmittag mar starker Kanonen¬
donner hörbar, der aus der Richtung östlich Borkum kam.

(Von anderer Seite liegt noch keine Meldung vor, die
auf Ereignisse in der südlichen Nordsee schließen lassen
konnten. Schriftl .)

MMer IombmA oom 20.Sun.
Großes Hauptquartier. 20. Jan ., vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im Abschnitt zwischen Küste und Lys fanden nur
Artilleriekämpfestatt.

Bei Notre dame de Lorette,  nordwestlich Arras,
wuröe dem Feind ein 200 Meter langer Schützen¬
graben abg enommen:  dabei sind 2 M a sch inen -

Matthias Claudius.
Zu seinem 100. Todestage am 21. Januar 1918.

Matthias Claudius : kein Deutscher, der diesen Namen
nicht kennte, dem nicht eine ganze Reihe seiner einfachen,
krnöcrklaren Lieder von frühen Jugendtagen an vertraut
wäre. Aber nicht vielen wird eine fester umrissene Gestalt
vor Augen stehen, wenn dieser ganz von altväterlicher
Biederkeit umklungene Name genannt wird . Wer weiß
viel von dem Leben dieses Sprößlings einer qrnndtüchtigen
holsteinischen Pastoren -Familie , deren Glieder schon seit
der Reformationszeit ihres Scelsorgeamts gewaltet haben?
Von diesem Leven, das seit des Dichters Geburt im kleinen
Pfarrer -Häuschen im Dorfe Rhcinfeld, seit dem 15. August
1740 in harmonischem Gleichklanq dahinglitt wie eine
Idylle seines geliebten Freundes Johann Heinrich Vgß.
Selbst die oft bitteren Sorgen ums tägliche Brot , selbst
das Scheitern manches Lieblingswunsches, wie das völlige
Versagen des lebensfremden Mannes in einer ihm von
Herder besorgten Darmstädter Beamtenstellung, ja selbst
die napoleonischen Kriegswirren , die das brave, mit acht
Kindern gesegnete Claudiussche Ehepaar aus dem nach
langen Kämpfen erworbenen Gartenhaus in Wandsbeck
vertrieben : all diese Kümmernisse wirken nur wie künst¬
lerisch berechnete Schatten im abgeklärten Kleinkram-
Gedicht. lind doch ist es der Wert dieses brunnenlautern
Lebens, der milde Zauber der ganzen Persönlichkeit, der
seinem Namen und seinen Versen eine über ein Jahr¬
hundert reichende Dauer zu geben vermochte

Noch mehr, dieser stille, sich immer selbst getreue Mann
vermochte nicht nur feinen eigenen Namen, sondern auch
noch einen zweiten solange vor Verschollenheit zu retten,
ben er sich noch hinzulegte. Er lebt noch heute als der
„Wandsbecker Bote" fort, wie er sich nach einer von ihm
heransgegsvenen Zeitschrift nannte , in der er — ähnlich
wie Peter Rosegger in feinem ..Heimgarten" — nicht nur
olle seine kleinen Dichtungen, sondern all seine Gedanken
und Betrachtungen durch lange, lange Jahre niederlegte.
Seltsam ! Er , der Zeitgenosse Goethes und Schillers der
sn seiner ganzen Sanftmut und Beharrlichkeit — cs klingt
wie .eine wohlwollende Ironie — zeitlich und auch mit

gewehre erbeutet und einige
macht.

Ju de« Argonuen «ahmen nnsere Trnppen einige
feindliche Schützengräben.  An einer Stelle
betrug «nser Geländegewi » « der letzten Tage wieder
5VV Meter.

Im Walde nördlich Sennheim schreite « unsere
Angriffe gut fort . Der Hirzstein wurde ge.
nomme «; zwei Offiziere und 40 Alpenjäger
wurden gefangen genommen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Lage im Osten ist « « verändert.

Oberste Heeresleitung.

Amtl.0fterr.=ungar.ToMM oom 20.Son.
Wien. 20. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlantbart «nter dem 20. Ja «.: Die all¬
gemeine Lage ist unverändert.

An der Front in Polen  fanden , abgesehen von
Patronillcngefcchte«, nur Artilleriekämpfe statt.

Am Dnnajetz  beschoß unsere Artillerie mit Erfolg
Abschnitte der feindlichen Jnfanterielinien «nd erzwang
die Ränmnng eines stark besetzte « Meier-
Hofes.  Eine eigene Abteilnng drang bis an den Fluß
vor. brachte dem Gegner mehrere hundert Man« Verlust
bei «nd zerstörte noch die vom Feind einge^
baute Kriegsbrücke über den Dnnajetz.

In den Karpathen  nur unvedentende Gefechte.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

von Höfer,  Feldmarschallentnant.

Ein deutscher Vater.
„ Berlin , 20. Januar,

dem Großen Hauptquartier erfahren wir:
Hier ist folgender Brief bekannt geworden, den ein

Vater an seinen im Großen Hauptquartier als Kraft-
wagenfuhrer verwendeten Sohn geschrieben hat:

„Klein-Strelitz , den 11. Januar 1915.
Mein lieber Sohn!

Deinen letzten Brief haben wir erhalten und uns ge-
fvcut, daß es dir gut geht. Warum schreibst du uns denn
nichts vom Schlachtfelde in keinem Brief ? Kommst du denn
nicht m Feuerstellung bei deinem Kommando? Wieso bist
du denn mit deinem Regiment nicht ausgerttckt zum Kampf
gegen den Feind ? Wäre das nicht viel schöner für dich
gewesen, dich durch eine mutige Tat auszuzeichnen, was
du bei dem Kommando wohl nicht kannst. Sie dein ' Bruder
August freiwillig zum Patroliengang gemeldet traf ihn die
^cindeskugel gleich tödlich so leid es mir um ihn tut stolz
bin ,ch aber, daß er als braver Held sein Leben fürs
Vaterland gelassen hat bei einer mutigen Tat . Dein Bru¬
der Franz liegt auch im Lazarett und wird wohl nicht
mehr mitmachen können. Ich denke noch an eure Dienst¬
zeit wo ich stolz war daß ihr alle drei zu Gefreiten er-
nannt worden seit noch größer wäre mein Stolz , wenn ihr
euch alle vor dem Feinde durch eine kühne Tat aus¬
gezeichnet hättet. Ich würde wenn ich auf die Beine weg-
sönnte, noch gerne mitmachen mir gehen so die ganzen
Gefechte von 1870/71 im Gedächtnis durch. Lieber Sohn
dann erfülle du die Pflicht voll und ganz für Kaiser und
Reich und wenn es dein Leben kostet. Ich bin aber stolz
sagen zu können, drei Söhne habe ich mir erzogen, alle
drei habe ich dem Kaiser gegeben zur Verteidigung des
Vaterlandes und alle drei haben ihre Pflicht getan als
tapfere Soldaten . Also bitte lieber Sohn schreibe uns ob
ou immer bei öem Komanöo bleibst ober zu öeinem Re-
giment zurückgehst und beschreibe uns auch alles was ihr
da macht. Aus Klein-Strelitz sind schon sechs Mann ge¬
fallen und acht verwundet worden. Anna war uns zu
Weihnachten auch besuchen. Mutter kann ich gar nicht be¬
ruhigen sie kann nicht darüber weg das August so jung
sterben mußte. So behüte dich Gott. Viele Grütze aus der
Heimat senden dir dein Vater und deine Mutter.

Kraftwagenführer Jaschko hat sich daraufhin zur Front
gemeldet; seinem Ersuchen wird selbstverständlichRechnunggetragen.

Der Brief legt ein herrliches Zeugnis für den Geist
im Volke ab und mag allen unseren Feinden , die etwa
von deutscher Kriegsmüöigkeit faseln,  zu denken gebe»
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Bei Soiffons.

London. 20. Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die „Times " meldet aus Paris vom 18. Januar : Der

Feind versuchte zwar nicht, bei Soiffons über die Aisne
vorzugehen, machte aber einen kräftigen Angriff auf das
westlich davon gelegene Autreches und auf Troyoik.
Das berechtigt zu dem Schluß, daß der Erfolg bei Soiffons
für die Deutschen keinen Wert hat, wenn sie nicht auch in
den benachbarten Teilen der Front entsprechendGebiet ge¬
winnen . Die Deutschen bemühen sich offenbar, den Keil,
den sie in die feindliche Linie geschoben haben, zu ver¬
breitern , um dann ohne Gefahr für ihre Flügel eine For¬
cierung des Flsisses zu versuchen.

öarrSrcrl vo/iLocftow,
g/grS/g ^ gr - v&rr Sofesore

Verstärkungen zur Aisne.
Kopenhagen, 20. Jan . (Tel., Ctr. Bln .)

Die Pariser Kriegskorrespondenten an der Front be¬
richten, daß die deutschen immer noch aus Belgien Ver¬
stärkungen in der Richtung auf die Aisne heranziehen, an¬
scheinend in der Absicht, ihren augenblicklichen und teil¬
weisen Erfolg auszunützen und eine Entscheidung
herbeizuführen.

I« IM der IeoMen toirti Mer.
Kopenhagen, 20. Jan . (Tel. Ctr. Bln .)

Die „Times " gibt zu, daß der Druck der Deutschen auf
die französische Front zunehme. Die „Times " hält die
deutschen Luftangriffe auf Dünkirchen als Vorläuferübung
eines Luftangriffes großen Stils gegen Irgend einen
wichtigen Ort.

seinem Freunöesherzen dem literarischen Geschlecht der
Sturmer und Dränger angehört , stand schon, solange er
lebte, be,chciöcn in einem von Leidenschaftenund Gewittern
verschonten Winkel. Aber wie er sich in seiner Art neben
den mitgeborenen Genies , die nur ab und zu und ohne
besondere Bösartigkeit ihn seiner unerschütterlichen Selbst¬
zufriedenheit wegen neckten, selbständig behauptete und
ganze Leserscharen, die nach leichter, bekömmlicher, geistiger
Kost verlangten , an sich fesselte, so hat auch die Zeit bisher
das friedliche Gehege, darin er als Bildner des schlichten
Volks, als frommer Lehrer und Tröster waltete, unversehrt
gelassen. Das Geheimnis , wie dies möglich war , liegt
darin , daß Poet und Mensch bei ihm eines waren , aus
demselben zarten, schlackenfreien Stoff gebildet.

Die Liebe des deutschen Volkes blieb ihm treu , weil
es fühlte, daß die Sprache dieses Dichters seine eigene,
unverbildete Sprache war und immer aus einem hilfs¬
bereiten, gütigen Herzen kam. So erging es der deutschen
Gesamtheit, wie den berühmten Zeitgenossen des Wands¬
becker Boten, wie Klopstock, Herder, Hamann , Lessing, den
Grafen Stolberg , die in seiner Nähe alle nicht den Abstand
empfanden, der ihre rüstigere Kraft von ihm trennte,
sondern sich allesamt an seinem Tische im behaglichen Ge¬
spräch so wohlftthlten und in seinem Gärtchen sich so gut
behütet glaubten, wie im Paradiese . Wenn sich auch heute
lange nicht mehr so viele an seinen aller Gelahrtheit und
allem schmerzlichen Kopfzerbrechen entsagenden religiösen
Betrachtungen erbauen, so fühlt doch jeder, der in seinen
Werken, zumal in seinen Gedichten blättert , dieselbe Ge¬
borgenheit und spürt dieselbe reine Luft, wie einst die vielen
Freunde in dem selbst in mageren Jahren immer gast¬
freundlichen Wandsbecker Haus.

Wie Matthias Claudius immer Treue und Dankbar¬
keit pries und empfahl, so war es ihm beschiedcn, daß
Pietät sein Andenken hochhielt und daß ein. seinem Blut
entstammter Verleger seinen Werken liebevollste Pflege
widmete. In dem angesehenen Verlage Friedrich Andreas
Perthes , der von dem Schwiegersohn des Matthias Clau¬
dius , Friedrich Perthes , gegründet worden ist. ist eine
Gesamtausgabe der Werke des „Wandsbeckcr Voten" er¬
schienen, die so vollständig und so schön ausgestattct ist,

daß dieser bescheidene Poet darin nicht übler bedacht ist
wie unsere größten Klassiker. Was wird nun von Matthias
Claudius auch weiterhin uns verbleiben ? Vor allem das
Bild eines edlen, gütigen Menschen, der seine Grenzen klar
erkannt hat und in ihrem Bereich — unbeirrt durch An¬
erkennung und Gehässigkeit— sein Bestes gern und glück¬
lich in dem Bewußtsein hingab, vielen ein Berater und
tröstender Freund zu sein. Sein urdeutsches Wesen, das
mit seinem tiefen Kottesglauben , seinem Familiensinn,
seinem genügsamen Zusammenleben mit der Natur und
seiner Freude an geistig gehobener Geselligkeit einen wert¬
vollen Typus in ungewöhnlicher Reinheit darstellt, wird
Matthias Claudius , der den Namen eines Volksdichters
wahrhaft verdient , auch künftighin seinen Platz in unserem
Schrifttum sichern. Seine wenig bekannte Märchen-Vallade
„Till , der Holzhacker" beweist, welchen künstlerischen Voll¬
klangs er fähig ist. Die Liebe seiner Zeitgenossen hat auch
aus Liedern, die vor strengerem Maßstab kaum bestehen.
Bruchstücke unserem Sprachschatz einverleibt , wie die Worte
aus dem treuherzigen Grablied , das er seinem Vater fang:
„Ach sie haben einen guten Mann begraben, und mir war
er mehr." Es spricht nur für ihn . wenn er auch heute noch
der Liebling der Kinder ist. die in ihren Lesebüchern sein
munteres Gedicht: „War einst ein Riese Goliath" oder
„Urians Reise um die Welt" mit besonderer Lust begrüßen.
Sein „Abendlicd" („Der Mond ist aufgeganaen. die
goldenen Sternlein prangen am Himmel hell und klar"),
das Herder als das einzige zeitgenöffische deutsche Gedicht
in seine Sammlung „Stimmen der Völker in Liedern"
ausgenommen hat, ist Gemeingut des ganzen Volkes ge¬worden.

Und in diesen Tagen kräftiger Wiedergeburt natio¬
nalen Gefühls mag auf die Kraft besonders hingewiesen
werden, mit der dieser Sciijilcr Klopstocks den vaterlän¬
dischen Gedanken immer wieder hervorgehobcn bat. Gerade
aus dem Kreis dieser Dichtungen stammen dsi meisten
Lieder, die in jedem deutschen Hans gesungen werden, wie
sein Rheinmeinlied („Bekränzt mit Laub den lieben, vollen
Becher") oder sein Weihelied („Stimmt an mit Hellem
hohen Klangs das freilich gegenüber der ursprünglichen
Fassung beträchtlich „zersungen" worden ist.
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Englische Plünderer.
Auf Sie Disziplin öer englischen Truppen scheint der

Krieg nicht gerade vorteilhaft eingewirkt zu haben. Wäh¬
rend es zu Beginn des Feldzüge- anerkannt werden
mutzte, daß sich die Engländer vom Plündern fernhielten
und dieses Geschäft ihren indischen Hilfstruppen über»
ließen, brechen sie jetzt selbst Türen und Schränke auf —
haben aber dafür einen Vorwand gefunden, der ihrem all¬
zeit heuchlerischen Gebaren ganz entspricht. In der Pariser
„Humanits" vom 4. Januar wird das Tagebuch eines
Parisers veröffentlicht, der die Besetzung des Seine et
Marne -Departements miterlebt hat. Darin heitzt es
wörtlich: In Sommeron -sur-Marne zögerten die Eng¬
länder keinen Augenblick, die verschlossenen Haustüren
aufzubrechen und sich aller Sachen zu bemächtigen, die sie
brauchen konnten, wie Wäsche, Seife usw. Auf die Vor¬
würfe, die ich ihren Offizieren machte, antworteten diese
mir : „WaS wollen Sie ? Morgen sind die Deutschen hier
und plündern alles. Da ist es besser, wir bedienen uns
vorher." Man begreift, öatz ber französischen Zivilbevölke¬
rung über ihre englischen Retter die Augen aufgehen
mutzten, zumal wen» nachher die deutschen Soldaten «in»
zogen und - » ihr Brot mit den Notleidenden teiltest.

MMdie gm?«MßnMen Des Mm
die MM«««Mdjlnntis denke«.

Brüssel, 20. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Wie man nachträglich erfährt , haben die Engländer auf

einem in Dünkirchen veranstalteten Neujahrsbankett der
Verbündeten ihr wahres Kriegsziel enthüllt und einge¬
standen, datz die Vernichtung des deutschen Ueberseehandels
durch die systematische Zerstörung der deutschen Häfen, der
Schiffe, Fabriken , Bergwerke usw.. anzustreben sei. Damit
stimmen die jüngsten Reden von Lloyd George und Balfour
überein , welche die Forderung aufstellten, datz Deutschland
das Halten einer Kriegsflotte und der Neberseehandel im
Wettbewerb mit England untersagt werde. Der frühere
französische Minister des Aeußern Pichon stößt in dasselbe
Horn, indem er die systematische Zerstörung aller deutschen
Fabriken predigt, die für die Armee arbeiten . Die Reden
öer Engländer und Pichyns fanden rasenden Beifall.

Aus dem Osten.
Nach russischen Quellen.

Wie«, 30. Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Aufsehen erregt, wie die „Korr . Rundschau" meldet, in

Petersburg die Depesche eines Kriegskorrespondenten, der
km Aeroplan Hie Stellungen der Verbündeten überflogen
haben will und im .Liußkoje Slowo " mitteilt , die russische
Oeffentlichkeit möge sich darauf gefaßt machen, datz es noch
Monate blutigster Kämpfe erfordern würde, ehe es gelingt,
die Verbündeten aus Russisch-Polen zu vertreiben . Nur
die Ausgestaltung der russischen Luftflotte vermöge die
Vertreibung zu beschleunigen. — Die letzten amtlichen
russischen Berichte sprechen von erbitterten Kämpfen west¬
lich der Weichsel, wobei die Russen im Angriff mit Hand¬
granaten Ausgezeichnetes geleistet haben. An der Rawka
wurde heftig gekämpft. Im allgemeinen sei die Kriegs¬
lage unverändert . — „Birsch. Wjedomosti" legt dar, die
Verbündeten seien nunmehr 10 bis 30 Meilen westlich
Warschau, doch wird es nicht möglich sein, Warschau frontal
anzusreifen , „Nowoje Wremja" berichtet von furchtbar
blutigen Kämpfen im Raum von Boljmow , wo hie Deut¬
schen 13mal zum Angriff übergegangen seien. Der russische
Geueralsturm auf Przemvsl stehe bevor,

*

Kopenhagen, 20, Jan . (Tel,, Ctr . Bln .)
„Warszawski DnepNik" meldet, datz Blonie , zwischen

Warschau und Sochaczew, von den Einwohnern verlassen
worden sei und in der Umgebung der Stabt schreckliches
Elend herrsche. Di » Stadt selbst biete ein trauriges Bild.

Genf. 20. Jan . (Tel . Ctr . Bin .)
Nach einer Petersburger Meldung fanden am 17. und

18. Januar in der Nähe des Dorfes Konopka, sowie hei
Razgnom und Bieschur bedeutende Kämpfe statt, bet denen
die deutsche schwere Artillerie besonders in Wirksamkeit
trat . Am Bzura besitzen die Deutschen vorzüglich befestigte
Stellungen . Am 17. hatten die russischen Stellungen bei
Wyschnograd (am Zusammenfluß der Bzurg und Weichsel)
und am 18. bei dem südlich davon gelegenen Dorfe Wit->
koize, sowie die Gräben der Russen auf dem linken Bzura?
ufer furchtbar unter dem Feuer deutscher Artillerie zu
leiden,

*

Ä«tm«t».Mmann goHitro Sol.
Der „Bote vom Riesengebirge" veröffentlicht den Brief

eines bereits gefallenen Unteroffiziers Neumann aus
Voigtsdorf im Rtesengebirge an feine Eltern , dem wir
folgendes über den Tod des Sohnes unseres Reichskanz?
lers entnehme« :

„Ich befinde mich heute schon das hxittemal auf der
Suche nach Leutnant v. Bethmann Hollweg, Ihr werdet
es vielleicht schon in den Zeitungen gelesen haben, daß er
bei einem Patrouillenritt gefallen ist. Ich kann Euch Nä¬
heres Mitteilen, denn ich war dabei. Am 0. Dezember,
abends 8 Uhr, ritten der Leutnant v. B, H„ ich und neun
Mann auf Patrouille . Wir sollten eine Brücke halten
und weiter aufklären. Wir fanden hie Brücke unbesetzt
und hielten sie bis 7 Uhr früh . Da kam eine Kosaken-
Patrouillk , von der wir ein Pferd und einen Mann an-
schossen. Beim Byrreiten erhielten wir dann von einer
starken russischen Schützenlinie heftiges Feuer . Als wir
dann Salvenfeuer bekamen, mutzten wir zurück zu den
Pferden . Leutnant y, B. H. und ich ritten dann wieder an
eine Hansecke vor, um die Stärke öer Russen zu ersehen.
Auf einmal rief der Leutnant ! „Donnerwetter , ich bin ge¬
troffen!" Er hatte einen Oberschenkelschutz und sagte zu
mir ; „Ng, jetzt los !" Aber beim Sprung über den Stratzen-
graben nickte der Leutnant so mit dem Kopfe, fiel auch
bald von feinem durchgehenden Pferde. Ich gab mein
Pferd atz und ging zurück, um ihm zn helfen» er laa be-

stnnungslos , den Kopf voll Blut . Ich wollte ihn zurück-
tragen , doch er war zu schwer; ich schleppte ihn bis an den
Straßenrand und legte ihm den Kopf hoch. Inzwischen
waren die Russen bis auf 200 Meter vorgerückt und gaben
ein schreckliches Feuer ab. Ich schickte Meldung nach Ver¬
stärkung und einem Wagen zum Transport des Schwer-
verwundeten ab. Al- dieser etntraf , ritt ich nochmals vor,
um den Leutnant zu retten , mutzte aber bei ber wütenden
Schießerei den Plan aufgeben. Bet der Eskadron ange¬
kommen, belobte mich öer Rittmeister für mein Verhalten
und überreichte mir öaS Eiserne Kreuz. Ich versuchte
abends und den anderen Morgen noch zweimal, an den
Leutnant herwnzukommen, doch ohne Erfolg , da die Stelle
stark besetzt war . Bei einem nochmaligen Vorgehen mit
Infanterie hörten wir von den Dorfbewohnern , daß der
Leutnant gestorben war . ES tst eine wahre Sünde um
ihn, er war einer unserer tüchtigsten Offizier«. Hier habe
ich gesehen, wen die Kugel treffen soll, den trifft sie auch.
Ich schließe und wünsche Euch allen glückliche und gesunde
Feiertage . Wie ich sie verleben werde, will ich dahingestellt
sein lassen, hoffentlich auch vergnügt und munter
Am 2. Weihnachtsfeiertage traf den Unteroffizier bei
Wegnahm« russischer Bagage dasselbe Los wie seinen
Leutnant.

*

Ein Luftkampf bei Przemysl.
Wien, 21. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

Ein österreichscher Flieger , der schon wieger¬
holt nach Przemysl geflogen war , ist nach einer Meldung
ans Krakau gestern von dem russischen Fttegerhauptmann
Andrewitich verfolgt worden. Beide Gegner stießen in
beträchtlicher Höhe zusammen und stürzten tot in die Tiefe.

*

Die Kampfe bei Zakliezyn.
Berlin , 20. Jan . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Der Kriegsberichterstatter ber „B. Z." in Westgalizien
erfährt über die Kämpfe bei Zakliczyn noch folgende Einzel¬
heiten: Die Russen hielten die dortigen Stellungen für
einen der Hauptstützpunkte der ganzen Front . Sie griffen
deshalb unermüdlich immer wieder an . Besonders war es
ihnen um eine Höhe zu tun , zu deren Eroberung ein Wald¬
raum durchschritten werden mutzte. Unsere Truppen er¬
hielten davon Kenntnis datz nach mehrtägigen vergeblichen
Angriffen zu einer bestimmten Nachtstunde ein entscheiden¬
der Sturm dreier russischer Regimenter erfolgen sollte.
Der Nitilleriekommandant liest nun die gesamte verfüg¬
bare Artillerie sich auf den Waldraum einschießen und
eröffnete auf diesen ein derartig vernichtendes Feuer , datz
die drei russischen Regimenter fast völlig aufgerieben
wurden . Allein von einem Bataillon fielen vier Kom¬
pagnieführer.

*

Hinter den russischen Kulisien.
Petersburg , 20. Jan . (T.-U.-Tel .)

Es wird hier viel bemerkt, daß der bulgarische Ge¬
sandte Madscharow plötzlich persona grata bei Hofe ge¬
worden ist und selbst bei Mitgliedern des Kaiserhanses
ungewöhnlichen Freundichaftsbezengungen begegnet. Diese
Erscheinung wird dgmit erklärt , datz die russische Diplo¬
matie. nachdem sie mit ihren Operationen in Sofia Schiff¬
bruch erlitten Hai, fetzt durch den Gesandten ihr Ziel zu
erreichen hofft. Man will auch wissen, daß Herrn Madscha-
ryw versprochen worben tst. Bukaarien nach Nieberkämp-
f,ing Deutschlands und Oesterreich-NngarnS sowie nach
Aufteilung der Türkei beträchtliche Gebietsteile zuzu-
wenden.

Eine wichtige diplomatische Besprechung
in Wien.

Wien, M Jan . (Tel . Ctr . Bln .)
Am Sonntag erschien ber italienische Botschafter

Herzog von Avgrna Im Auswärtigen Amt und hatte eine
dreistündige Unterredung mit dem neuen Minister des
Aeußern. Baron Burian . Der Konferenz wird in ein-
geweihten Kreisen besondere Bedeutung beigemessen.

Dfe MMeMun«in M.
Nom, 30, Jan . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der Minister des Aeußern , Sonnino , hat gestern Nach¬
mittag den bulgarischen Sondergesandten Genabtem in
Audienz empfangen. .

Sie galtun«Snmlicns.
Bukarest. 21, Jan . (Tel . Ctr. Bln .)

In der „Sxara " führt eine politische Persönlichkeit
über die Haltung Rumäniens folgendes aus : Wir können
und werden gegen die Zentralmächte nicht in Aktion tre¬
ten, mit denen wir bis gestern verbündet waren, und
können uns auch nicht in den Weg Rußlands stellen. Es ist
leicht, in den Kaffeehäusern an Oesterreich-Ungarn den
Krieg zu erklären . Aber wenn dieselben Leute, die im
Kflffcesaale den Kries erklären , an die Negierung kämen,
würden sie die eifrigsten Verfechter des Friedens werden.
Auf die Unterstützung Rußlands und Frankreichs kann
man nicht rechnen. Ich möchte den naiven Menschen sehen,
öer da aufrichtig lagt, daß Rußland ein großes Rumänien
wünsche. Deutschland ist die einzige Macht, die uns 40
Jahre hindurch bedingungslos unterstützt hat.

M«oten im törtiidien gern.
Konstantinopel. 20. Jan . sTek. Ctr. Frfrt .)

Hier sind etwa >00 Pomaken aus Bulgarien einge-
troffen und haben bei dem Kommando des 1. Armeekorps
den Wunsch nach einer Beteiligung am heiligen Krieg
gegen die Feinde des Islam ausgesprochen. Ihrem Ver¬
langen wurde sofort Folge gegeben und die Aufnahme in
die Reihen des Heeres in feierlicher Weise vollzogen.

(Midie WoMmen sur Mitiioung
Des Siiezla»«!«.

A«8 dem Haag, 20. Jan . (T .-U.°Tel .)
Wie der Korrespondent der „Morning Post" drahtet,

wurden am rechten User des Suezkanals in der Syrischen
Wüste durch englische, indische und australische Truppen
Laufgräben von weiter Ausdehnung angelegt. Di ? Lauf-
graben styö mit Truppen besetzt worden, die sich in ihnen
häuslich eingerichtet haben. Man hofft, die Besatzung durch
tägliche Arbeit gesMd zu etöflUs». Das ganze Laufgräben»

system sei mit ausgezeichneten Stgnaletnrichtungen ve«-
sehen und telegraphisch und telephonisch mit der Armee-
leitung verbunden.

Nach dieser Darstellung , die sich mit ähnlichen Berichte»
de? „Manchester Guardian " deckt, haben also die Engländer
in Aegypten endgültig auf ihren Angriffskrieg gegen
Kleinasten verzichtet und nur Verteidigungsstellungen ein¬
genommen. »
Der Aufbruch der türkische« Südarmee.

Berlin . »1. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
Der nach Damaskus entsandte Sonderberichterstatter

des „Berliner Lokalanzeigers " schildert den Auszug der
Türken von dort folgendermaßen : Ein Scheich der Moschee
betritt die Kanzel, der Mufti von Medina folgt ihm. Sie
beten für den Sieg und den Ruhm der verbündeten Waf¬
fen, ein Gebet, in dem man das Klirren der Waffen und
das Donnern der Geschütze zu vernehmen meint, und das
mit einem Fluch auf die Feinde schließt. Nach einer Pause
endlich nimmt Dschemal Pascha das Wort. Kurze und
knappe Sätze redet er, aber seine helle Stimme dringt bis
in die fernsten Ecken. Soldaten ! Hier an dem Grabe Salah-
ebdinS EljubiS , deS Löwen der OSmanen, der mit nur
80 000 Mann gegen eine Welt kämpfte und siegte, richte
ich meine Abfchiedsworte an Euch. Erweiset Euch als die
würdigen Nachkommen. Ziehet hinaus gegen den Feind ."
Ein Jauchzen erhebt sich, in welchem die letzten Worte
untergehen . Zum Schluffe endlich spricht ein einfacher Sol¬
dat. Mit dem Gewehr tritt er auf die Kanzel: Pascha, wir
schwören Dir hier , daß wir siegen wollen oder sterben. Mit
Herzen von Eisen ziehen wir hinaus auf den Kampfplatz.
Allah gönne un » nach herrlichem Stege einen ruhmreiche»
Tod. ES lebe der Pabtschah!

Ae Sehentuns Ser SiegerMIon««.
Die Tragweite der englischen Niederlage bei Tanga

läßt sich zurzeit noch gar nicht überschauen. Da aber das
sonst so geschwätzige Reuterburean in der letzten Zeit nichts
Neues aus Ostafrika zu berichten wußte, ist wohl an¬
zunehmen, daß unsere Truppe den gewaltigen Sieg nach
jeder Richtung hin ausgenutzt hat. Schon die eroberten
3 Maschinengewehre, die 800 000 Patronen und 30 Feld¬
telephonapparate sind für Ostafrika, das durch die eng¬
lische Blockade vom Weltverkehr abgeschnitten tst, eine will¬
kommene Ergänzung deS Kriegsmaterials.

Aus der Wolffschen Meldung geht hervor, öatz vor
RaS Kafone, dar ein wenig nördlich von der Hafeneinfahrt
in Tanga liegt, ein Regiment europäischer und vier Re¬
gimenter indischer Truppen mit Kavallerie landeten. Die
englische Schutztruppe, die ASkaritruppe. wird nicht er¬
wähnt, und daö ist recht bezeichnend. Sowohl die deutsche
wie die englische ASkaritruppe besteht fast ausschließlich
a«S Mohammedanern . Nun wird ja zwar häufig behaup¬
tet, baß die Neger sich nur äußerlich dem Islam an-
schließen, weil sie dadurch dem Araber näherkommen und
damit gesellschaftlich höher gestellt werden. Daß trotz dieser
Behauptung öer islamitische Gedanke unter den Negern
seine Wirkung tat , geht schon daraus hervor, datz selbst
aus Tanga jährlich eine Anzahl Mohammedaner nach
Mekka pilgerte . So wird auch öer heilige Krieg seine Wir¬
kung an der vstafrtkanischen Küste auSgcübt haben und
weiter auSüben. Der Gouverneur erwähnt in feinem Be¬
richte, daß die Stimmung ber Schutz- und Polizeitruppe
ausgezeichnet war . Die Engländer ließen diese Truppe
daheim, ein Beweis dafür , daß sie ihnen nicht mehr zu¬
verlässig erschien. Im Norden von Englisch-Ostafrika sind
die Somalis fanatische Mohammedaner , die in jeder Form
und bet jeder Gelegenheit für den islamitischen Gedanken
Propaganda machen. Es dürften hört schon ernste Un¬
ruhen auSgebrochen fein und eS den Engländern schwer
werden, ihre eigene Kolonie zu halten. Durch den Sieg
von Tanga ist nicht nur unsere Kolonie dem Deutchen
Reich erhalten geblieben, sonder« wir werden wahr¬
scheinlich schon bedeutende englische Ge¬
biete besetzt haben.

Die Verwendung der indischen Truppen in diesen Ge¬
bieten dürfte für die Engländer von sehr zweifelhaftem
Werte sein. Uebcr ganz Ostafrika bis zum Seengebiet,
gleichgültig ob es politisch deutsch, englisch ober portu¬
giesisch ist, sind indische Krämer und Kaufleute zerstreut.
Sie find gefährliche Konkurrenten des weißen Mannes,
wurden aber von der deutschen Kolonialregierung als ein
Element betrachtet, das zwar mancherlei Schattenseiten
besaß, aber doch für die wirtschaftliche Erschließung des
Landes notwendig war . Bet dieser Auffassung und. Be¬
tätigung der RegierungSkreise ging es den Indern in
Deutsch-Ostafrtka am besten; ja, in Englisch-Ostafrika
wurde der Zuzug de? Inder in jeder Weise erschwert. Die
die ansässigen Inder wurden wie Verbrecher behandelt
und sogar Fingerabdrücke von ihnen ausgenommen. Moch¬
ten die Inder auch beim Ausbruch des Krieges noch zwei¬
felhaft in ihrer Stellungnahme gewesen sein, so wirst sie
der Sieg von Tanga unbedingt zu Parteigängern Deutsch¬
lands machen, Diese Stimmung indischer Kaufleute wird
trotz aller englischen Vorsichtsmaßregeln von der indischen
Truppe nicht fernzphalten sein. Die Verletzung der
Kongsakte  durch die Engländer , indem sie den Krieg
auf afrikanisches Gebiet übertrugen,  wirkt
jetzt wie ein Pfeik, ber auf den Schützen zurückgeht.

Durch den Verlust unserer SübseeLesttzungen und
Togos hat Deutschland ein Zehntel seines Kolonialbesitzes
«ngebüßt . De? Sieg von Tanga wirb uns mehr ein-
brtngen . sodgß schon vor dem Friedensschlüsse der deut¬
sch« Kolonialbesitz größer fein wirb, als er zu Beginn
des Krieges war . _

Eiu neues portugiesisches Expedittons-
korps nach Angola.

Aus Badajoz  wird der spanischen Presse gemeldet:
Der „Orden, do Crercito " veröffentlicht die Zulammen,
stelluns des neuen, für Angola bestimmten portugiesischen
Expeditionskorps. bas teilweise noch in dieiem Monat von



Lissabon abgehen soll. Im ganzen besteht es aus 4300 Mann.
1700 Pferden unö 200 Transportwagen , und zwar Infan¬
terie 2591 Mann . 163 Pferde und 37 Wagen, Kavallerie 382
Mann , 352 Pferde und 4 Wagen. Artillerie 1080 Mann,
1061  Pferde unö 127 Wagen, Maschinengewehrabteilung
225 Mann , 130 Pferde unö 40 Wagen. Es haben sich auch
freiwillige Flieger für Angola gemeldet. Das Amtsblatt
veröffentlicht eine Aufstellung der außerordentlichen Kre¬
dite, die für diese Expedition mit 1400 Contos de Reis
bewilligt wurden. Für die Kosten der nach Mozambique
bestimmten AbteiJmg wurden 500 Contos ausgeworfen.
Weiter wird gemeldet, daß Major Rocadas im Süden von
Angola Streitkräfte an sich ziehe. Das vor einiger Zeit
von Portugal abgegangene Bataillon Marineinfanterie sei
bereits dort eingetroffen.

*

Portugal und der Krieg.
Mailand . 20. Jan . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Wie der Madrider „Jmparzial " aus Lissabon meldet,
beschloß das portugiesische Ministerium in Ermangelung
der gesetzlichen Zustimmung des Senats , die Frage der
Beteiligung Portugals am Krieg zu vertagen.

Verhaftung auf hoher See.
_ ^ . Mailand , 21. Jan . (Tel . Ctr. Bln .)
-ras Perjvnal des am Sonntag von Newyork in Neapel

angekommencn italienischen Dampfers „Duca de Aosta"
in der Nahe von Gibraltar ein englischer

Offizier und vier Marinesolöaten an Bord gestiegen seien
und den d eutschen Offizier v. Keller verhaftet
hatten. Er soll als amerikanischer Bürger mit in Newyork
ausgestellten, angeblich gefälschten Papieren gereist sein.

„Karlsruhe" in Tätigkeit.
Berlin . 20. Jan . «Tel . Ctr . Bln .)

Der „Dentsche Kurier" meldet aus Rotterdam: Die
„London News"  bringen ans San Juan die Nachricht,
baß die „Karlsruhe" noch immer unbehindert den atlan¬
tischen Ozean befahre und allein in den letzten 14 Tagen
nicht weniger als 146 Handelsschiffe der Verbündeten ver¬
senkt habe.

«Obgleich ein Londoner Blatt , das gewiß keine Fälsch¬
ungen zu Gunsten der „Karlsruhe " vornehmen wird, die
Nachricht veröffentlicht, glauben wir doch, daß die Zahl 146
einen Irrtum in sich birgt . Die „Karlsruhe " müßte 14 Tage
hintereinander täglich mehr als 10 Schiffe versenkt haben.
Für jeden, der die Verhältnisse zur See ein wenig kennt,
muß eine solche Tätigkeit als Unmöglichkeit erscheinen.
Immerhin darf man wohl annehmen, daß unserem kecken
Kreuzer eine ganz hübsche Anzahl feindlicher Schiffe zum
Opfer gefallen ist. Die Quersumme von 146 — 11  würde
f(5ott genügen, um die größte Befriedigung berechtigt er¬
scheinen zu lassen. Schristl.)

*

Beschlagnahmte deutsche Kohlendampfer
unter englischer Flagge.
London. 20. Jan . «Richtamtl. Wolff-Tel.)

Die Admiralität beschloß, eine Anzahl beschlagnahmter
deutscher Kohlenöampfer auf eigene Rechnung fahren zu
lassen, und zwar zunächst die Dampfer „Henry Fürst " und
„Albert Clement".

«-

' London, 20. Jan . «Richtamtl. Wolff-Tel.)
Der Jahresbericht der Londoner Versicherer f>ie

Safjl der beschlagnahmten oder in Käsen zurückgehaltenen
deutschen Schiffe mit 445 und den Gesamttonnengehalt mit
1004 826 Tonnen an. 506 deutsche und 50 österreichische
Schiffe suchten in neutralen Häfen Zuflucht. Beim Kriegs¬
ausbruch wurden 79 britische Schiffe mit 172 988 Tonnen,
die damals în deutschen Häfen sich befanden, aufgehalten;
45 britische schiffe von langer Fahrt mit 200 856 Tonnen —
die Fischdampfer nicht eingerechnet — wurden seither von
deutschen Kriegsschiffen weggenommen.

Interessant sind gewisse vereinzelte englische  Stimmen,
welche die Freilassung  des Dampfers , obwohl er ein¬
mal deutsch war , obwohl er nach deutschen Häfen fahren
soll, dringend befürworten . Aus dem Grunde , weil es
höchste Zeit sei, daß der unerträgliche Frachtenwucher
britischer Reeder durch amerikanischen Wettbewerb durch¬
brochen werde. Die Mehrzahl der britischen Presse tritt
allerdings für die Kaperung des Schiffes ein.

Tatsächlich unterstützt demnach die englische Politik die
Ausbeutung des eigenen Volkes  bei der Be¬
schaffung der notwendigsten Nahrungsmittel und Roh¬
stoffe, geleitet von der blinden unö törichten Vorstellung,
Deutschland aushungern  zu können. Tatsächlich
erreicht dadurch die britische Regierung nur , daß die
Lebensmittel- unö Rohstoffpreise in England einer bedenk¬
lichen Höhe zustreben, während Deutschland bei einiger
Sparsamkeit und Selbstbeschränkung das britische „Aus-
hungerungs "system noch recht lange Zeit aushalten kann.

Eines aber können wir uns nicht versagen, aus-
zusprcchen: im Falle „Dacia " wie in manchen verwandten
Fällen spielt die amerikanische Regierung eine sonderlich
würdige Rolle nicht. Aber das ist schließlich ihre Sache.

*

Amsterdam, 20. Jan . «Eig. Tel ., Ctr . Bln .)
I Reuter meldet aus Galveston vom 19. Januar :' Das

Verladen auf der „Dacia " wird fortgesetzt. Man erwartet,
daß das Schiff heute Abend zur Abfahrt bereit sein wird.

*

Bancouver «Britisch-Columbia). 20. Jan . «T.-U.-Tel .)
Der kanadische Dampfer „Mexiko"  und der amerika¬

nische Dampfer „Governor"  wurden von den Behörden
zurückgehalten, da trotz gegenteiliger Aussage der Kapitäne
ein Teil der Ladung als Kriegskonterbanöe erkannt wurde.

*

Amerikanische Granaten.
Aus M a n n h e i m wurde der „Fr . Ztg." gemeldet, daß

I der „Lazarettzug Auguste Viktoria " auf der Rückkehr von
seiner ersten Ausreise vom westlichen Kriegsschauplätze238
Schwervcrwunöete mitgebracht hat. die in Speyer aus¬
geladen wurden. Wie der militärische Begleiter des Zuges,
Hauptmann v. Falkenstein, versicherte, sind 8 Zehntel
der Verwundungen durch Granaten ameri¬
kanischen Ursprungs  verursacht worden. Seit Mitte
Dezember verwenden die Franzosen amerikanische Gra¬
naten in steigendem Maße. Bei diesen Granaten wurden
nu re in Zehntel Blindgänger  festgestellt , wäh¬
ren die französischen Granaten Blindgänger
bis zu 6 Zehnteln aufwiesen.  Ein Bericht über
diese amerikanische „Neutralität"  wird den zustän¬
digen Stellen unterbreitet werden.

Der „Fall Daeia ".
Ein Amerikaner hat eineu großen Dampfer angekauft,

Ler bisher einer deutschen Gesellschaft gehörte und dem
Warenverkehr zwischen Bremen und New-York diente.
Der neue Eigentümer will das Schiff unter a m c r ira¬
nischer Flagge  auf dem alten Wege zu dem alten
Zwecke verwenden. Selbstverständlich nicht, um Konter¬
bande nach Deutschland zu schmuggeln «für diesen Han¬
delszweig haben bekanntlich unsere Feinde das Monopol
ln Amerika), sondern um Baumwolle zu transportieren.

Gegen diesen Eigentumsüvergang am Schiffe, dem auch
das geringste Merkzeichen des Schcingeschäftes fehlt, gegen
diesen Frachtverkehr mit Waren harmlosester Art kann
auch der schärfste völkerrechtliche Kritiker nichts einwenöen.
Aber die Engländer tun es gleichwohl. Sie haben der
Washingtoner Negierung mitteilen lassen, wenn die „Da-
ciä" ihre Fahrt nach Deutschland unternähme , dann würde
sie vor dem Hafen von englischen Kriegsschiffen aufgebrachtwerden.

Das ist den Herren Wilson und Bryan sichtlich un¬
angenehm. Die Ohrfeige eines englischen, ebenso unberech¬
tigten wie impertinenten Gewaltstreiches einstecken zu
Müssen, diese Gefahr mögen sie der allmählich doch etwas
verschnupften Stimmung der Yankees gegenüber nicht
saufen. Zu einem energischen Abschtttteln der britischen
Bevormundung amerikanischen Verkehrs vermögen sie sich
Nicht aufzuschwingen, denn Geschäft bleibt Geschäft, unö
England ist der beste Kunde. Darum versucht man es mit
kleinen Mitteln . Dem neuen Eigentümer der „Dacia " ist
bereits eröffnet worden, sein Schiff könne nicht unter den
gleichen Bedingungen gegen das Risiko versichert werden,
wie andere, seit dem Kriegsbeginn die amerikanische
Flagge führende Schiffe. Die Gründe ?!

Was werden die Kaufleute und auch die Politiker in
den Vereinigten Staaten dazu sagen, wenn Herr Bryan
guch diesen Kotau vor dem Drcjzack Albions ausführM

Jiuä ltttittcm Leserkreise wird uns zu den amerika¬
nischen Kriegslieferungen im Einklang mit unseren wie¬
derholten Ausführungen geschrieben:

Wie wir aus den Zeitungen erfahren , liefert Amerika
unseren Feinden dauernd Waffen und Munition und be¬
gründet sein Verhalten damit, daß es auch uns inbezug
hierauf das Gleiche tun würde , wenn wir darnach ver¬
langten . Es wäre nicht ihre Sache, daß die Verbündeten
die Einfuhr verhinderten . Aber der Schwerpunkt liegt nicht
hierin , sondern darin , daß ein neutraler Staat überhaupt
an eine kriegführende Macht nicht Waffen und Munition
sowie Maschinen zu ihrer Herstellung liefern darf,- wenn
es trotzdem geschieht, begeht er einen Bruch des Völker¬
rechts und der Abmachungen des Haager Friedenskon¬
gresses. Wer waren denn seinerzeit die Engel, die die
Frieöensposaunen am hellsten ertönen ließen, als diese
Frage durch die Haager Konferenzen auf die Tagesordnung
gesetzt wurde ? Waren das nicht Rußland unö Amerika?
Aber es sind auch noch andere Gründe , die diese direkten
Unterstützungen unserer Feinde besonders schmerzlich
machen. In Amerika leben 16 Millionen Deutsche, treue
Staatsbürger ihres neuen Vaterlandes , die in ihrem Den¬
ken und Fühlen , in ihren Sitten und Gebräuchen deutsch
geblieben sind. Ist es nicht furchtbar, wenn diese Deutsch-
Amerikaner sehen, daß ihre Stammesgenossen mit amerika¬
nischem Pulver und Blei bekämpft unö nieöergeschossen
werden, nur um des elenden Mammons wegen! Es sind
ja immerhin nur wenige Großindustrielle , die hiervon
reichen Gewinn haben, die große Masse verliert doch durch
die Länge des Krieges unö die gewaltigen Handclsstockun-
gen mehr, als der Gewinn an Waffenlieferungen usw.
Amerika einbringt . Die Richtigkeit dieser Ansicht ist wohl
nicht zu bestreiten. — Ein weiterer Punkt , der nicht un¬
erwähnt bleiben darf und der die Deutsch-Amerikaner auch
angebt, ist. daß das stolze Amerika sich auch der Allgewalt
der Engländer zu beugen scheint. Wahrhaftig , es hat es
nicht nötig. England vergewaltigt den ganzen Handel der
Welt, und sie läßt es sich gefallen. Deutschland tritt dem
entgegen unö kämpft für die Freiheit des Handels im
edlen Wettkampf des Schaffensgeistes der Menschheit, und
sie versagt ihm die Unterstützung. Mit den in Deutsch¬
land lebenden Amerikanern , auch mit denen englischer
Zunge, sind wir vollkommen einer Meinung hierüber . Ist
unser Erdenkörper ein Tollhaus geworden, daß dies die
Völker nicht einsehen?

Englische Dampfer gestrandet.
London, 20. Jan . «Richtamtl. Wolff-Tel .)

Die Dampfer „Penarth " und „George Royale" sind in
Sheringham in Norfolk gestrandet: 42 Personen sind um¬
gekommen.

MzeWni» auf Die Kriemnwe.
Berlin , 20. Jan . «Richtamtl. Wolff-Tel .)

Wie wir hören, haben die durch besondere Verordnung
nachträglich zugelassenen Zeichnungen von Angehörigen
des Feldheeres auf die Kriegsanleihe den Betrag von etwa
20 Millionen Mark ergeben, sodaß die Gesamtsumme der
Einzelzeichnungen auf nahezu 4481 Millionen Mark ge¬
stiegen ist. Die Zahl dieser Einzelzcichnungen von An¬
gehörigen des Feldheeres beträgt 8891. Die nachträgliche
'stcichnungserlaubnis bezweckte nicht, das Ergebnis zu er¬
höhen, sondern ausschließlich die Wahrung der Interessen
der Angehörigen des Feldheeres . Der Höchstbetras der

Russische Anleihe bei der Geistlichkeit-
Petersburg , 20. Jan . «T.-U.-Tel .)

In der letzten Zeit geht das Gerücht um, daß die Re¬
gierung versuchen will, bei der Geistlichkeit, die Mil¬
liarden erbettelter Kirchengelder besitzt, eine Anleihe unter¬
zubringen. Der heilige Synod hat sich sonst immer zu den
Gelöwünschen der Regierung ablehnend verhalten , und

daher ist es auch zweifelhaft, daß er jetzt zugänglicher sein
wird . Eine weitere größere innere Anleihe wäre infolge
der allgemein pessimistischen Ansichten unmöglich,

Französisches Kleingeld in Papier.
Es liegt uns ein Papierschein über 25 Centimes vor,

der von der Stadtverwaltung von St . Quentin bereits am
3. August v. I ., also am zweiten Tage der Mobilmachung,
ausgegeben worden ist. Man erkennt daraus am besten,
wre schlecht es in Frankreich mit dem Bargelde vom An¬
fang an bestellt war . Es ist sehr bezeichnend, daß die
französischen Behörden selbst für so kleine Beträge wie
25 Centimes Papierscheine ausstellen mußten.

Weill und Wetterle.
Etwas zum Lachen!

Genf, 20. Jan . «Tel. Ctr. Bln .)
Die von den Franzosen teilweise besetzten Kreise Alt.

kirch und Thann  haben bereits in der französische«
Kammer eine Vertretung erhalten. Der Präsident der
französischen Kammer hat die ehemaligen elsässischcn Neichs-

> tagsabgeordneten Dr. Weill und Abbe Wetterle mit der
parlamentarischen Vertretung der genannten beiden Kreise
beanftragt.

Die Franzosen sind große Kinder. Wenn man so
etwas hört, wie die „Ernennung " der beiden deutschen
Hochverräter zu parlamentarischen Vertretern zweier
deutscher Grenzkreise, die wohl einmal vorübergehend be¬
setzt werden, aber nie unö nimmer wieder dauernd in
französischen Besitz übergehen können, dann muß man lachen
über die kindliche Komüdienhaftigkeit dieses ewig in einem
Dunst der Selbsttäuschungen taumelnden Volkes. Man
mutz lachen, und wenn die Zeit noch so ernst ist! Des
ersten Napoleon Wort, das er 1812 auf seiner Flucht aus
Rußland aussprach: „Du sublime äu ridicule il n’y a
qu'un pas!" «Vom Erhabenen zum Lächerlichen ist nur ein
Schritt), es paßt hier wahrlich, als ob der Welteroberer
schon die törichten Albernheiten derjenigen, die 100 Jahre
nach ihm in Frankreich herrschen und sich unterfangen.
Krieg zu führen , vorgeahnt hätte.

Der Reichskanzler in Berlin.
Berlin , 20. Jan . «Richtamtl. Wolff-Tel.)

Der Reichskanzler ist zu kurzem Aufenthalt in Berlin
eingetroffen.

Die türkische Sprache als Llnterrichtsfach.
Hildcsheim, 20. Jan . «Richtamtl. Wolff-Tel.)

Der Vorstand der hiesigen Handelsschule hat beschlossen,
ab Ostern die türkische Sprache als Unterrichtsfach auf¬
zunehmen.

Stiiwes Menen in Snnnien.
Madrid, 21. Jan . «Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Die bergische, isolierte Landschaft Astnria, die eine
Fläche von 86 Qnadratmeile« einnimmt, wurde am 2. Ja¬
nuar «m 7 Uhr abends durch ei« schreckliches Erdbeben
heimgesucht, das infolge des Fehlens jeglicher Verbindung
erst jetzt bekannt wird. Einzelheiten fehlen »och. Etwa 20
Dörfer sind beschädigt. In Santa Maria de Genestaza
stürzten 5 Häuser ein und begruben die Bewohner nnter
sich, die alle getötet wurden.

«Asturien liegt nordwärts der höchsten Höhenzüge des
Cantabrischen Gebirges nach der Küste des Golfes von Bis-
caja zu. Die Gegend ist schon öfter von Erdbeben heimge-
sucht worden. Schriftl .)

Rundschau.
Die fürstliche Trauung in München.

München, 20. Jan . «Tel . Ctr . Bln .) Heute vormittag
11 Uhr fand in Gegenwart des Königspaares durch
Ministerpräsident Graf Hertling in der Residenz die
standesamtliche Trauung des Fürsten Wilhelm von
Hohenzollern  mit der Prinzessin Adelgunde  statt.
Den Trauakt nahm Kardinal Fürstbischof Bettinger vor.
Danach fand Familientafel statt, bei der der König eine
Ansprache hielt. Kurz darauf reiste das Paar von
München ab.

»Hel Still
Wiesbaden, 21. Januar.

Hafenbahn— Echlerstelner Hasen— MM.
Die Straßen von Schierstein nach Wiesbaden über

Walöstraße und Adolfshöhe sind die beiden Hauptverkehrs¬
adern, welche die Weltkurstadt Wiesbaden mit dem Rhein
und dem Rheingau verbinden . Diese beiden Straßen
haben den ganzen bedeutenden Fuhrwerksverkehr zu be¬
wältigen. Wenn viele Fuhrwerksbesitzer den längeren Weg
über die Adolfshöhe wählen , so geschieht dies lediglich des¬
halb, weil sie infolge der schlechten VMaffenheit der di¬
rekten. Straße WMaden̂ K.chi er st ein W wertvolles Ma-
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* Ehren-Tafel *
Gefallene Mitglieder des Sondershäuser Verbandes iS . B.)

deutscher Studentengesangvereine.
A- L. München : Julius Klingler,  Kriegsfreiw.

im 17. Res.-Jnf .-Reg., starb am 5. Nov. im Feldlazarett
zu Commes an den tags zuvor erhaltenen schweren Ver-rvundungen.

A. M. V. Malaria:  Albert Timmerbeil,  städt
Landmesser, Lenin, d. R. im Eisenbahn-Reg. Nr . 1, am
12. Nov. in Frankreich (Schlacht bei Lille).

^ ^ rion , Straßburg : Gerh . S chw a r tz,
Dr . phrl., Kriegsfreiw . im Pionier -Bat . Nr . 18, in denVogesen am 2. Nov.

A. G. V. Askania , Halle:  Adolf Pulmer,  Pro¬
rektor am Seminar in Köpenick bei Berlin , Leutn. ö. L.
im 4. Garde-Reg. z. F., Garöe-Ersatz-Brig ., zum Eisernen
Kreuz .eingereicht, verw. am 15. Dez. im Bois de Pretres
bei Flirey , den Wunden erlegen am 17. Dez. im Festungs
lazarett zu Metz. »

G. V. Albingia , Kiel:  Adolf Hetz , Pastor in
Abelby (Schleswig), kriegsfreiw. Offizierstellv. im Res.-
Jnf .-Reg. Nr . 218, am 30. Okt. am Yserkanal,- Eduard
® a1  am , Apotheker in Neumünster , Unteroffizier ö. R.
im Res.-Jnf .-Reg. Nr. 213, Ende Oktober in Flandern:
Walter Bertheau.  Kand . des höh. Lehramts in Göttin-
gen Kriegsfreiw . im Res.-Jnf .-Reg. Nr . 234, am 10. Nov.
in Flandern : Mart . S chr i e f e r , cand. rer . nat ., Kriegs-
fteiw . im Jnf .-Reg. Nr . 84, am 1. Nov. an der Aisne,-
vans S a n ö h a g en, stud. med., Kriegsfreiw . im Res.-Jnf.
Nr . 234, am 10. Nov. in Flandern.

S . G. B. Fr i 5 e r i c i a n a Marburg:  Hans S a u -
erlanöer,  Oberltn . d. Res., Inhaber des Eisernen Kreu¬
zes, am 18. Oktober, unweit des Dorfes Schoore am Yser-
kanal: Eduard Siebert,  Bergwerksdirektor zu Mörs,
Leutn. ö. Res., am 13. Okt. bei Jwangorod ; Rudolf Fär-
b er , stud. theol., Freiw . im Res.-Jnf .-Regt. 223, am 30.
Okt. bei y-irmelles (Lille): Friedrich Deussen,  cand . phil.
Kriegsfreiw . im Res.-Jäger -Bat . 24,- Dr . jur . Paul Kuhl-
m a n n, Assessor in Hagen i. Wests., Leutn. d. Res. im Jnf .-
Regt. Nr. 7 (schwere Haubitzen), Inhaber des Eisernen
Kreuzes, gestorben im Lazarett zu Douai.

A. G. B. Red aria Rostock:  Friedrich Rauten¬
berg,  Kriegsfreiw . im Jnf .-Reg. 215, am 80. Okt. südlich
Npern : Paul Mau,  Kreigsfreiw . im Füs .-Regt. 80, am 31.
Okt. bei Nolion: Adolf Höllen,  Oberjüger im 16. Res.-
Jnf .-Regt., am 9. Nov. seinen am Nserkanal erhaltenen

Lazarett erlegen: Karl Schnell.  Kriegsfreiw.
im Res.-Jnf .-Regt. 214, am 10. Nov. beim Sturm auf Dix-
mmöen : Hans Lippmann,  Kriegsfreiw . im Res.-Jnf .-
Regt. 214 am 10. Nov. beim Sturm auf Dixmuiden.

Friöericiana , Sängerschaft i. S . B., Bres-
lau:  Maximilian P a j o n k, cand. phil., Kriegsfreiw . am
20. Nov. vor Reims von einer Granate getroffen, am 23.
Nov. gest. im Lazarett Pont Faverger.
* . Sch warzburgia , A. M. B.. Heidelberg:  Frie-
örich Tiemann,  stud . phil., Kriegsfreiw . im Jnf .-Regt.

E 21. Okt.: Hans Heß,  stud . theol., Kriegsfreiw . imFus .-Regt. 86, am 14. Nov.
A. C. H Darm stad t : Willy Schee fers,  Architekt

in Mors , gcst. am 28. Okt. an den Folgen einer zwei Tage
vorher erlittenen schweren Verwundung : Albert Gabe,
Dlpl .-Jng „ Off.-Stellv . im Jnf .-Regt. Nr . 99, qefallen am14. August.

A. G. B. Königsberg:  Hans Paltzo,  Oberlehrer
a. d. Herzog-Alvrecht-Schikle zu Raftcnburg , Leutn. d. Res.
™ Kronprinz , abkommandiert zur Festungs-
Masch.-Gew.-Abt. 2, Ritter des Eisernen Kreuzes, am 10.
Nov. infolge einer Verwundung.

Cheruscia , A. M. V., Hannover:  Hans Mi-
arch, Unteroffz. im Jnf .-Regt. Nr . 82, Inhaber

des Eisernen Kreuzes. Er fiel in den Kämpfen vor Lodz.
A. G. V. Arminia Braunschweig:  Felix Falke,

Apotheker in Friedenau bei Berlin , Leutn. d. R.,- Wilhelm
£ ' ? nJ„ roi e. *’  cand . pharm., Kriegsfreiw . im Res.-Jnf .-Regt. 208, Dixmuiden am 4. Nov.

die Stadt Wiesbaden die belegten Anlagen ausführt , ihrer
Bahn und dem Schiersteiner Hafen zu.gute kommst Rechnet
man zu diesen 80—100 000 Mk. noch den unerwähnt gelas¬
senen Verdienst aus dem Personenverkehr , der schon im
Sommer v. I . infolge der Betriebseröffnung des Strand¬
bades Schierstein auf mindestens 50000 Mk. berechnet
wurde, hinzu, so liegt es auf der Hand, daß die Stadt
Wiesbaden,. sich mit dieser Anlage eine vorzügliche Ein¬
nahmequelle schafft.

Es wäre aber ein großer Fehler , wenn man die Erbau¬
ung der Hafenbahn durch die Erbauung dieser Straße
wieder hinausschieben würde , nicht allein wegen der für
Wiesbaden so dringenden Kohlenfrage, sondern auch wegen
des nach dem Kriege einsetzenden wirtschaftlichen Auf¬
schwungs, des damit verbundenen Arbeitermangels und
der alsdann bedeutend höheren Löhne, oder ohne sich be¬
stimmend zu beteiligen, einer Gesellschaft überließ. Die
Hafenbahn ist das Verbindungsstück zwischen Hafen und
Wiesbaden, ohne sie ist die Weltkurstadt vom Rhein abge¬
schlossen. Der Anschluß des Schiersteincr Hafens an die
Ltaatsbahn und die spätere Durchführung nach Wiesbaden
bedeutet für Wiesbaden nicht allein einen enormen Ge¬
winn, sondern macht Wiesbaden von dem Eisenbghnbezug
unabhängig.

Ein weiterer wichtiger Faktor , um die Bahn auf dieser
neuen Straße von Schierstein nach Wiesbaden rentabel zu
machen, ist der T r a n s p o r t d e s Mülls,  mit dem man
die rechts und links der Straße liegenden ausgeziegelten
Gruben ausfüllen und dieses ausgefüllte Gelände der
Gärtnerei nutzbar machen könnte. Die Müllfrage , welche
in Wiesbaden der Stadt große Sorgen und enorme Kosten
bereitet, wird in unserer Nachbarstadt Biebrich in der ein¬
fachsten Weise erledigt und kostet der Stadt keinen Pfennig.
Während in Wiesbaden die Kehrichtabfuhr durch die Stadt
besorgt wird, geschieht sie in Biebrich durch den „Bürger-
verein". Dieser läßt den Müll durch zwei Einspänner¬
wagen wöchentlich zweimal an den Häusern abholen, wo¬
für jedes Haus pro Quartal 6 Mk. zu zahlen hat und be¬
nutzt denselben zur Auffüllung der rechts und links der
Biebricher Allee liegenden Sandgruben . Durch Auffül¬
lung dieses Mülls ist auch der am Landesöenkmal gelegene
Park , der eine Zierde der Stadt Biebrich ist, êntstanden.
Noch jetzt wird der Müll , sowie er aus den Häusern kommt,
in die, in unmittelbarer Nähe der Wiesbadener Allee und
den Villen gelegenen Gruben entleert , ohne daß die An¬
wohner sich bisher irgendwie belästigt gefühlt hätten.
Wiesbaden hat an solchen Gruben rechts und links der
Schiersteincr Straße und in Schierstein keinen Mangel.
Diese Gruben bilden durchaus keine Zierde der Weltkur-
staöt Wiesbaden und können auf diese Weise durch Auf¬
füllung  und Benutzung zur Gärtnerei sehr zur Verschöne¬
rung beitragen. Warum sollte denn in Wiesbaden nicht
möglich sein, was in Biebrich schon seit Jahren und noch
jetzt mit Nutzen geschieht. Durch die Ausführung der hier
vorgeschlagenenProjekte kommt die Stadt Wiesbaden nicht
allein zu einem Hafen, zu einer Hafenbahn, zu einer wun¬
derbaren Verkehrsstraße, sondern auch zu einer be¬
deutenden Einnahmequelle  und wird nebenbei
auf die billigste und bequemste Weise ihren Müll los.

Zur Verwertung der MAnabfölle slir die Schweinemästerei.
In einem Rundschreiben an die preußischen Städte

weist das Ministerium für Landwirtschaft, Domänen und
Forsten mit dem des Innern auf die Bedeutung der Ver¬
wertung der Küchenabfälle ganz besonders für die Land¬
wirtschaft hin. Dazu muß schon in den einzelnen Haus¬
haltungen eine Teilung der Abfälle erfolgen. Die Abfälle,
die zur Futterbereitung dienen, müssen von Metall-, Leder-
»nö Papicrresten , ebenso von Kehricht und Schlacken ge¬
schieden werden. Der volkswirtschaftlich wichtigste Teil der
Verwertung von Küchenabfällen ist die Gewinnung
Trockenfutter.

von

Hier in Wiesbaden ist die Sammlung der Küchen-
abfälle, sowie der trockenen und flüssigen Speisereste inso¬
fern im Sinne des Rundschreibens schon lange geregelt,
als von jeher bestimmte Abnehmer da waren, welche aus
den Hotels , Pensionen , Schulen und Kasernen die Abfälle
lahraus jahrein an die Schweinemästereien der Vororte
Ehren . Wo hingegen nur geringe Mengen derartiger
Abfalle sich ansammeln , in den Familienhaushaltungen , ist
für deren gesonderte Verwertung als Viehfutter auch von
jeher gesorgt gewesen, indem die Milchleute diese Abfälle
*??«, VeitJ u Ze " mitnehmen. Das ist die einfachste und
billigste Art , indem die an und für sich nur kleineren
Mullmengen von recht vielen Sammlern durch Gelegen¬
heitsfuhren direkt dem Vieh im Stall als Beifutter dienen.
Allerdings hat diese natürlichste und zweckmäßigste Samm¬
lung direkt aus jeder einzelnen Küche durch den Milch¬
mann insofern hygienische Bedenken, als der Transport
derartiger Abfälle mit dem Milchwagen geschieht: aber die
Milchkannen stehen leer im abgeschloffenenWagenkasten,
die Abfälle dagegen auf öeffen von der Luft umspülten
Verdeck in Körben, Bütten oder Eimern. Bei einer der¬
artig strengen Trennung und der leichten Reinhaltung der
Wagen in den mit Wasserleitung überall versehenen Vor¬
orten kann bei dem Ernste der Zeit über die hygienischen
Bedenken hinweggeschen werden.

Nicht alle Familienhaushaltungen stehen aber in
engster Fühlung mit irgend einem Kleinsammler der
Kuchenabfälle und Speisereste. Um nun im Sinne des
Rundschreibens der Herren Minister alle derartige trockenen
Abfalle — Schalen und Reste von Kartoffeln, inländischem
Obst und Brot , Gemüse-, Fleisch-, Wurst- und Fischreste- ,
"Eie seither in die Müllbütten der Haushöfe geschüttet
wurden, für Viehfütterung ebenfalls zu verwerten, werden
von nächster Woche ab Sammelwagen für Küchenabfälle
— K-Wagen — wöchentlich zweimal, vorläufiq Montags
und Donnerstags vormittags in allen Stadtteilen ver¬
kehren. Es wird erhofft, daß unsere Hausfrauen gerne die
trockenen Küchenabfälle und Speisereste bereit halten wer¬
den, wenn die Sammelvurschen von der Straße aus die
Haushaltungen dreimal anläuten , dann in die Höfe kommen
und durch Schellen zum Abliefern einladen werden. Zu
öresem Zweck führen sie Körbe mit sich: auf Aufforderung
hin werden die Burschen auch gerne zu den einzelnen
Wohnungen hinaufkommen, wenn ihnen nicht die Abfälle
in den Hof entgegengebracht werden. Letzteres ist er¬
wünschter. um die Sammelzeit möglichst kurz zu halten
und es dadurch zu ermöglichen, daß die frischen Abfälle
so rasch als möglich zur Verfü tterung gelangen können.

Zeitlmspapier una AleMWene.
Auch losgelöst vom Inhalt hat das Z eitun gs-

papier  allem , also gewissermaßen die tote Zeitung , eine
leider immer noch nicht gebührend gewürdigte Bedeu¬
tung für das Wohlergehen unserer Krieger.

Eine der häufigsten Beschwerden unserer Soldaten,
namentlich in den Schützengräben, sind die „Eisbeine"
Die meist nasse Kälte des Bodens teilt sich leicht den
oiußen mit. Naßkalte Füße sind aber die Ursache nicht
nur allgemeinen Unbehagens , sondern auch sehr oft von
Katarrhen und Rheumatismus . Das Zeitungspapier
ü*  Er,ein ebenso einfaches wie wirksames Mittel gegen
Fußerkaltungen . Und die Technik seiner Anwendungen
'u nicht minder einfach. Am besten wickelt man eine ge¬
wöhnliche Strohsohle in eine mehrfache Lage Zeitunqs-
papier . Die Umschlagstellen des Papiers müssen auf der
unteren Leite sein. Schon das ist eine unendliche Wohl¬
es ' daß man das Papier beliebig oft ersetzen kann, min-
bestens je^en Tag einmal , was weöer mit krem Strumpfe
nvch mit Lern Fußlappen im Felde möglich ist. Man hat
^ -^ m° Erquicklich saubere, frische Sohle  im Innern
hes Stiefels . Wenn irgend möglich, wärme man die Stroh¬
sohle an, bevor man sie in das Zeitungspapier wickelt

In deutschen Städten über 30 000 Einwohner sind un- benutst man dazu öiê elaeo^ Ô ^ ^ ?^ Verfügung , so«k» » «.,« ««.VW I«fif im"u ‘S a,’« KÄS

terial schonen wollen. Durch den Ausbau dieser, evt. einer
neuen Straße von Wiesbaden nach Schierstein und dem
Rhein wird sich der ganze Verkehr auf dieser direkten
Straße abspielen, die Aöolfsallee von Geschästsfuhrwerken
entlastet unö diese vornehme Straße dem Fremdenverkehr
Vorbehalten. Die jetzige Straße von Wiesbaden nach Schiert

Rhein und dem Rheingau , die jährlich von ca.
250 000 Fahrzeugen befahren wird, ist bei Schnee und Re¬
gen grundlos und kaum passierbar, stiebenben so schmal,
daß an vielen Stellen kaum zwei Fahrzeuge einander aus-
weichen können. Uebcröies ist die Straße so hügelig, daß
dje armen Zugtiere ihre ganze Kraft hergeben müssen, um
die schweren Lasten zu bewältigen. Eine Abhandlung vom
Jahre 1905 sagt: „Dieser Fuhrwerksverkchr ist längst eine
große Sorge der Kurverwaltung und Verkehrsöepukation
der Stadtverwaltung geworden. Vom Krebse wie vom
Kommunalverbanb ist daher ein zweckmäßiger Ausbau der
Straße von Wiesbaden nach Schierstein bereits ernstlich vor¬
bereitet . Wir schreiben jetzt 1916, aber es ist bei der ernst¬
lichen Vorbereitung eines zweckmäßigen Ausbaues der

direkten Straße von Wiesbaden nach Schierstein geblieben.
Hier baldigst einzugreifen, wäre nicht allein Pflicht der
Kommunalverwaltung , sondern auch des Kreises resp. der
Regierung.

Diese neue Straße müßte natürlich so angelegt wer¬
den, daß sie allen Bedürfnissen auf lange Jahre hinaus
entspricht. Sie muß so breit sein, daß man an der Seite
entlang zur Führung einer Bahn mit Personen - und Gü¬
terverkehr Geleise anlegen kann. Diese Bahn ist in Schier¬
ftein an die Hafenbahn anzuschließen. Steht die Rentabi¬
lität einer Bahn , welche die am Rhein zwischen Biebrich
und Dchierstein gelegenen Fabriken und den Schiersteincr
Hafen mit der Staatsbahn Schierstein verbindet , schon jetzt
außer jedem Zweifel, so wird diese Bahn für die Rentabili¬
tät direkt ausschlaggebend, wenn sie von Schierstein nach
Wiesbaden—Waldstraße auf der neuen Straße durchgeführt
wird . In diesem Falle werden die ganzen Güter , die au¬
genblicklich zu Wasser über den Hafen Kastel und Hafen
Gustavsburg nach Wiesbaden umgeschlagen werden, bedeu¬
tend lohnender über Schierstein Hafen verfrachtet werden
und Wiesbaden, was nicht zu unterschätzen ist, von Kastel
und Gustavsburg unabhängig . Nach Fertigstellung der
Hafenbahn ist für den Anfang im Schiersteincr Hafen mit
einem Umschlag von 20 000 Doppelwaggons Kohlen nach
Wiesbaden bestimmt zu rechnen. Dieses bedeutet für
Wiesbaden, gegenüber dem Bezug über Kastel-Hafen, einen
Gewinn von 80 000 Mk. und gegenüber Gustavsburg -Hafen
von 100 000 Mk., der jetzt jährlich der Staatsbahn und den
Häfen Kastel und Gustavsburg, für die Zukunft aber- wenn

abfälle produzieren, welche 24% Mill . M. Wert als
Trockenfutter haben: der Zentner dieser Speicherware von
hohem Nährwert gilt demnach ca. 7 M. Demgegenüber
kostete der Zentner Kleie früher 6-J - M. und jetzt 15 bis
18 M. mit weit geringerem Nährwert . Der anteilige
Gehalt an Kttchcnabfällen und Speiseresten im Hausmüll
ist ungefähr 6—7 Proz . mit einem mittleren Gewicht von
250 Kg. für den Kbm.

Hier in Wiesbaden mit seinen ca. 100 000 Einwohnern
und ebensoviel Fremden wurden von der städtischen Müll¬
abfuhr seither alljährlich ungefähr 50 000 Kbm. — 21000
Tonnen Hausmüll gesammelt. Es ergeben sich also täglich
mehr als 140 Kbm. Hausmüll und darunter 10 Kbm.

60 Ztr . Küchenabfälle und Speisereste. Die Anzahl der
selbständigen Haushaltungen betrug nach der letzten
Zahlung nahezu 28 000.

Auf das Rundschreiben hin haben die meisten Städte,
soweit sie bisher noch nicht die Küchenabfälle und Speise¬
reste getrennt sammeln ließen, dies nunmehr durchgeführt
und hierzu überall eine verständnisvolle Unterstützung der
Hausfrauen gleich gefunden: an die Erfüllung der patrio¬
tischen Pflicht im Interesse der Volksernährung brauchte
nicht lange gemahnt zu werden.

Eine entgegengesetzte Wirkung hat das Rundschreiben
der Ministerien im Stadtkreise Berlin gehabt: eine Ver¬
sammlung von Vertretern der Berliner Haus - und Grund¬
besitzervereine hat letzthin folgenden Beschluß gefaßt:

„Die Bundesversammlung hält die Absicht der Staats¬
regierung , durch die Z w e i t c t l u n g des Mülls , das heißt
Trennung der Speisereste vom Hausmüll , Viehfutter zu
beschaffen, für großstädtische, insbesondere für Berliner
Verhältnisse für nicht angebracht, weil 1. durch die Zwei¬
teilung unvermeidliche schwere hygienische Gefahren ent¬
stehen, 2. nach den gesammelten Erfahrungen die Kosten
für Einrichtung, llnterhaltung und Betrieb der Zwei¬
teilung in keinem Verhältniffe zu dem Werte der zu ge¬
winnenden Futtermassen stehen, 3. die Zweiteilung trotz
der hohen Kosten, die sie verursacht, bei der geringen Be¬
reitwilligkeit der Bevölkerung zu Mehrarbeiten nicht
dauernd durchzuführen ist, 4. dem Hausmülle durch die
Absonderung der Speisereste die wichtigsten Teile zu seiner
notwendigen Verwendung als Düngemittel entzogen wer¬
den und 5. sich reichliche Futtermittel auf einfacherem Wege
durch Urbarmachung vorhandener Oedländereien und Luch¬
strecken gewinnen lassen. Die hohe Staatsregierung wird
gebeten, dafür Sorge zu tragen , daß die vorhandenen
erheblichen Müllmassen, die zur Verfügung gestellt werden,
zur Auffüllung von Luchländereien, beispielsweise den
zwischen Nauen und Hamburg belesenen, benutzt werden
und der gewonnene Ackerboden im nächsten Frühjahr mit
Futtermitteln bestellt wird ."

Die mit dem Müllteilungsverfahrcn u. «. in Char¬
lottenburg gemachten Erfahrungen scheinen, namentlich was
die Kostenfrage anlangt , diesen Bedenken Recht zu geben.
Diese Stadt leistet bekanntlich an die Mttllverwertungs-
gcsellschaft zur Herstellung von Trockenfutter einen Zuschuß
Nvu 1.80 M. pro Kopf der Bevölkerung.

und damit auch de « Fuß.  Das leicht zu erneuernde
Zertnngspaplcr hält die Strohsohle auch ziemlich lange
sauber. Gleichwohl empfiehlt es sich, die Strohsohle alle
f "°r - miA Seife und heißem Wasser zu reinigen,
jedenfalls so oft sich Gelegenheit dazu bietet. Die Strvh-
sohlen find außerdem sehr leicht in jedem Liebes-
55b ^ub .rief  an die Front zu schaffen, und sind sicher¬
lich nützlicher als manch andere Sendung.

Aber nicht nur für die Fußpflege, sondern auch für
die nicht minder wichtige Stiefelpflege  kann das
Zeitungspapier von großem Nutzen sein. Hat man vor
dem Schlafengehen die durchnäßten Stiefel von den Füßen
gezogen und will nach einer Reihe von Stunden die halb-
getrockneten wieder anziehen — herrjeh — das gibt ein
Gefluche. Das im Trocknen begriffene Leder hat sich meist
gehörig zusammengezogen. Und nun gar erst, wenn alar-
f"^ ,rt wird unö das Stiefelanziehen im Nu geschehen
soll! Deshalb entschließt man sich im Felde so schwer, die
nassen Stiefel auszuziehen , sehr zum Schaden der Ge¬
sundheit. Aber das tückische Zusammen schrumpfen
der trocknenden Stiefel kann man sehr leicht dadurch ver-.
hüten, daß man die ausgezogenen Stiefel fest mit Z ei ¬
tun gs papier aus stopft.  Der mit Papier aus¬
gestopfte Stiefel behält seine Form viel besser, als Hütte
man ihn auf einen guten Leisten gelegt. Und wer hat im
Felde den Leisten zur Hand?

Aber damit ist die wohltätige Wirkung des Zeitungs¬
papiers im Felde noch nicht erschöpft. O nein. Gilt es
ttgenb ein schnell zusammengesetztes Schilderhaus, eing
Bretterbude , einen in einen Schlaf„saal" umgewandelten
Stall vor dem Hereinfluten eisigen Windes
zu  schützen , gilt es irgendwo Spalten und Risse winö-
dicht zu sichern: nichts Besseres gibt es dafür als eine
mehrfache Schicht von Zeitungen , die am besten mittels
eines Brettchens über die Ritzen genagelt werden. Das
aufgenagelte Brett ohne untergelegte Zeitungen schließt-
me wmööicht. Oder wer keinen Pelz, keine Pelz- oder
Leöerweste sein eigen nennt , und wem der Wind durch
Mantel und Waffenrock bis auf die Knochen bläst, der kann
sich— besonders die gefährdeten Lungen — dadurch schützen,
daß er sich eine mehrfache Lage Zeitungen  auf der
A « " u e n s e i t e s e i n e s W a f f en r o cks mittels einiger
Sicherheitsnadeln befestigt.  Das Zeitungspapier als
verhältnismäßig billiges , nicht übermäßig gummiertes
Papier hat die herrliche Eigenschaft eines vortrefflichen
Warmehalters oder, physikalisch ausgedrückt, eines schlech¬
ten Wärmeleiters . Nützet also, ihr lieben Krieger im
Felde, diese Eigenschaften des Zeitungspapiers , ehe ihres wegwerft.

Weiter kann man, wenn frische oder vertrauenswertö
Bettbezüge fehlen, mit Zeitungen  sich einen ziemlich
floh- usw. dichten Ueberzug oder Aufdecke auf Matratzen.
Strohsacke, Unterbetten oder Stroh machen.

Zusammengcknülltes Zeitungspapier kann auch zur
Not als Füllung des  S t r o h sa cke s dienen. Jeden-
falls ist Papier viel hygienischer als nasses oder faules
oder sonst infiziertes Stroh . Das „Knüllen" und Füllen
MM allerdings mit Mtger Zorgfalt geschehen. . - '
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Ebenso kann ein Brotbeutel ober «in Rucksack, in ähn¬

licher Weise mit geknülltem Zeitungspapier gestopft, ein
ganz leibliches Kopfkissen  sein . ,

Der Vollständigkeit halber sei auf die Bestrebungen
hmgewiesen, Zeitungspapier als Inhalt von Bett¬
decken zu benutzen.

Wiesbadener VerwundetenWe.
Ans der Liste der Auskunftsstelle der Loge Plato über tu

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
, In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg. Biebrich, Bingen . Elt¬
ville Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Bollrads , Geisenheim.
Schlangenbad, Langenschmalbach. Idstein . Kloster-Eberbach«nö Trier.

133. Nachtrag. Zugang vom 13. Januar:
Kolb, Wiesbaden. Leib-Reg. (Hess. Hofs. Musk . Müller.

Wiesbaden. J .-R. 168/5 (Schützenhoft, Oblt . v. Nennen¬
stein. Berlin , J .-R. 88 (Dr . Edler^

131. Nachtrag. Ergänzungen vom 13. bis 13. Jan .:
CH. Diehm, Worms. J .-R. 117/2 sWilhelmsheilanstalt ),

Ers.-R. Graubner , Wiesbaden, J .-R. 173/9 (Nassauer Hofs.
Gcfr. Keller. Gaistal . Ers.-Ldst.-B. 1 sAngenheilanstaltt.
Kraut , Wildungen, R.-J .-R. 223/6 (Reichspost). Gefr. K.
Sunkel , Frankfurt , R.-J .-R. 228/5 (Augenheilanstalt ), Ers.-
R. Schy, Birlenbach. J .-R. 87/1 (Augenheilanstalt ).

Persönliches. Herrn Dekorationsmaler Karl Bari¬
sch at  von hier. Luxemburgstraße 7. ist das Prädikat als
Königlicher Hof-Dekorationsmaler verliehen worden.

Nassanische Sparkasse. Der Zustrom neuer Sparein¬
lagen bei der Naffauischen Sparkaffe ist so stark, daß sich
die Spareinlagen in der ersten Hälfte des Januar um
nicht weniger als 1,6 Millionen Mark vermehrt haben. Im
Vorjahre betrug die Zunahme iu der gleichen Zeit nur
839 000 Mark.

Fünfzehnter Kriegsqbend am Samstag.  23 . Jan.
(nicht Sonntag ), abends 81/»  Uhr . Schmalbacher Straße 8
(Turngesellschaft). Der Vortrag Professor W c i n t r a u d s.
des Leiters der inneren Abteilung unseres städtischen
Krankenhauses, über „Kriegssenchen" ist von besonderem
Interesse : er soll und will mancherlei Besorgnisse über die
Gefahren der inneren Erkrankungen unserer tapferen
Feldgrauen verscheuchen helfen. Den Abend leitet Sanj-
tätsrat Dr . B. Lag » er.  Der Ring - und Lutherkirchen¬
chor (Leitung : Domorganist Petersen)  wird vierstim¬
mige Gesänge von Brahms und Mendelssohn vortrggen.

Kriegsknchen. Weizenmehl, überhaupt unvermischtes
Mehl darf nicht mehr verbacken werden. Daher wären alle
Konditoreien und Feinbäckereien gezwungen, ihren Be¬
trieb einzustellen, wenn es nicht auch hier Answege gäbe.
Etwa hundert Berliner Konditoreibesitzer haben sich zu¬
sammengetan und werben in den nächsten Tagen eine
Kriegskuchenausstellnng  eröffnen . Diese Aus¬
stellung wird einen Ueberblick über die Herstellung des
Kriegskuchens liefern und soll zeigen, baß der Kriegs¬
kuchen ebenso nahrhaft und wohlschmeckend ist wie der nur
mit Weizenmehl hergestellte Kuchen. Der Kuchenausstel-
lung wird auch eine Abteilung für Kriegskuchenrezepte
angegliedert sein. — Wie wäre es. wenn die Wiesbadener
Konditoreien und Feinbäckereien diesem Beispiel folgten?

Die Gruppe der Heimarbeiterinnen hatte die große
Freude , zur Hauptversammlung am 16. Januar ihre
Hauvtvorsitzcnde, Frl . M. Behm aus Berlin , bei sich zu
sehen. Der Jahresbericht zeugte non einem starken Wachs¬
tum der Gruppe, besonders infolge der Gründung einer
Betriebswerkstätte , zu der uns der Magistrat die Räume
nebst Beleuchtung zur Verfügung gestellt bat, die nun seit
September einer großen Anzahl von Mitgliedern Arbeit
gibt, und zwar solche Arbeit, wie sie jetzt jedem Deut¬
schen die liebste ist, ' nämlich für unser tapferes Heer: es
werden Hemden, mancherlei Unterzeug. Drillichanzüge,
Leibbinden, Fausthandschuheu. a. angefertigt . Dazu. k̂ommt
jetzt noch eine große Menge von warmen Decken aus den
Spenden der Reichswollwöche. Nachdem auch der Kassen¬
bericht erstattet worben war . ergriff Frl . Behm bas Wort
zu ihrem Vortrage über „Der Krieg und wir Frauen ".
Sie betonte, wie wichtig das Verhalten auch der Daheim-
geblievenen sei und ermähnte zu Einigkeit, Sparsamkeit
und Gottvertrauen.

Bekä'mpsnng der Hansmanbreklamen . Das Ueberhand-
nehmen schreiender Hauswandreklamen vergnlaßte eine
Polizeibehörde zum Erlaß einer Polizeiverordnung , wo¬
nach Reklamen und Anschlagzettel, die von öffentlichen
Straßen aus sichtbar sind, nur an den dazu bestimmten
Vorrichtungen angebracht werben durften . Ein Reklame-
nnternehmen focht die Rechtsgiiltigkeit dieser Polizeiver¬
ordnung im Verwaltungsverfabren an. Das Oberverwal¬
tungsgericht erklärte jedoch die Pokizeiveroxdnnng für
durchaus rechtsgültig. Die Regelung des Anschlggwesens
bezwecke die Anfrechterhaktung der Ordnung , Sicherheit
und Leichtigkeit des Verkehrs ans öffentlichen Straßen.

Eisbahn ans der Blnmenmiese. Sollte das eipgetretene
Frostwetter gnhalten , so wird heute (Donnerstag ) die Eis¬
bahn der Kurverwaltung auf der Blumenwikse in den
Hinteren Kuranlagen eröffnet.

Kurhaus , Theater , Vereine , VortrqKV usw.
Königliches Theater.  Heute findet im Ab. A

eine Wiederholung der Mozartfchen Oper „Don Juan " in
der Wiesbadener Einrichtung statt, in der Fräulein Eng-
lerth die Donna Anna singen wirb : die wettere Besetzung
bleibt unverändert . Der Anfang ist auf 0A  Uhr festgesetzt
worden. — Fräulein K, Gräber vom Hoftheater in Mei¬
nungen gastiert in der am Freitag , 22., stattfindenöen Auf¬
führung von „Colberg" als Rose Blank auf Anstellung.
Fräulein Gräber soll neben Fräulein Reimers im Fach
der munteren , jugendlichen Liebhaberinnen beschäftigt wer¬
den. — Am Sonntag , 24., geht im Ab, B Goldmarks große
Oper „Die Königin von Saba " zum Gedächtnis des ver¬
storbenen Altmeisters in Szene. — Für anfangs Februar
wird Flotows Oper „Aleffandro Stradella " vorbereitet,
auf die eine Neueinstudierung von Meycrbeers großer
Oper „Die Hugenotten" folgen soll.

Rhein - und Tann ns - Klub Wi es baden  E . V.
Wegen des zweifelhaften Wetters wurde die geplante
Wanderung nach dem Hochtannns verschoben und findet
diese nunmehr bestimmt am kommenden Sonntag , den
24. d. Mts ., statt. Diese wird wie folgt ausaeftthrt : Abfahrt
vom Hauptbahnhof 8.28 Uhr nach Höchst, llmstetgeu nutz
Weiterfahrt nach Köniastein. Hier beginnt die Wanderung
zum großen „Feldberg" (880,5 Meter , dem höchsten Punkt
des Taunus und des ganzen rheinisthen Schiefergebirqes),
Ankunft auf dem Fcldberg etwa 12 Nhr. Rast vis 1 Uhr.
Alsdann Weitermarsch nach dem „Altkönlg". 798 Meter.
Abstieg nach Schönberg, 239 Meter . Ankunft gegen 3 Uhr.
Kaffcerast im Hotel Kaiserhof. Nach etwa Istündigem Auf¬
enthalt wird nach Soden marschiert, von wo aus UM
7 24 Nhr die Rückfahrt nach Wiesbaden angßtreten wird.
Für sachkundige Führung ist Sorge getragen, nur wirb ge-

MerrBiMmMeiik für Die MiMen.
Mit Zustimmung seine- Hohen Protektor«. Seiner

Kaiserliche« «nd Königlichen Hoheit des Kronprinzen de«
Deutsche» Reiches »ud von Preuße« hat der Kaiser»
Wilhelm-Dauk sofort «ach der Mobilmachung di« Ver¬
sorgung der Verwundete« und der Feldtruppe« mit Lese¬
stoff übernommen.

Jetzt hält das KriegSmiuistertum  eine ans»
giebigere  Zuweisung geeignete« Lesestoffs «ud de»
sonders von Kriegs karte»  a « die im Felde stehende«
Truppe« für durchaus erwünscht und ist damit einver¬
standen. daß diese Aufgabe vom Kaiser-Wilhekm-Dank

im Wege des LiedeSgaVevdiensteS
dnrchgetührt wirb.

Der Saifer-Wilhelm-Dank bittet die Zeitungen, für
btefe Zwecke, d. h. für feine „KaifersgednrtstagSgabe für
die Feldtrnppen". eine Gekdfammlnng  z« neranftalte«,
die am 25. d. M. abgeschlossen wird, damit das Ergebnis
Seiner Majestät dem Kaiser z « Allerhöchst¬
ste s se « Geburtstag gemeldet  werbe « kan«.

Wir erkläre« uns bereit, für diese
„Kaisersgebnrtstagsgabe"

kür die Armee Beiträge anznnehmen «nd bitte» «nsere
Leser, dnrch rege Beteiligung zv helfe«, ««ferm Kaiser
«nd unseren Tapseren im Felde eine recht große Frende
z« bereiten. Ueber die eingehenden Gabe« werden wir
öffentlich Onittnng leisten.

Spende« nehme« unsere Geschäftsstellen
Nikolassiratze11.
Manritinsstratze12,
Bismarckriug 29

entgegen.

beten, öie Teilnahme an der Wanderung , wenn möglich,
bis Donnerstag im Klublokal anzumekden. um bet et¬
waiger starker Beteiligung die nötigen Vorbereitungen
treffen zu können. _

Eine Sonderausstellnng Kurt  Hoppe -Wies¬
baden wurde von Freunden des Künstlers , der feit Kriegs¬
ausbruch zu den Fahnen etnberufen ist, angeregt und durch¬
geführt. Es ist dies um so dankenswerter , als die Deutsch«
Werkbund-Ansstellung in Cöln durch ihren sofortigen
Schluß bei Kriegsausbruch nicht nur allen Beteiligten
ganz außergewöhnlich nach gar nicht Übersehbaren sinan-
ztellen Schaden zngefügt hat, sondern weil die dort geleistet«
deutsche Kulturarbeit von vielen, die es vor hatten, nicht
mehr besucht werden konnte, und dadurch lange nicht öie
Würdigung erzielte, die diese vorzügliche Ausstellung
verdiente, _

Nassau und Nachbargebiete.
Bad Ems. 19. Jan , Literqrsiche Vereinigung,

Unter Vorsitz des Professors Dr . Schärffenherg fand ge¬
stern abend im Hotel „Schützenhyf" nach längerer Unter¬
brechung wieder einmal eine Sitzung der Literarischen Ver¬
einigung statt, die sich eines sehr starken Besuches zu er-
reue« hgfte. Herr Dr . E. Herwarth y. Vitt ONseld
Fe f 6 aus Wiesbaden war zu einem Vortrag über Bel¬
gien gewonnen morden. Es würde hier zu wett füh¬
ren, auf die Einzelheiten dieses interessanten Vortrages
näher einzugehen, aher hoch sei heruyrgehoben. daß der
Redner seinen dankbaren Zuhörern ein i« scharfen Linien
gezeichnetes Bild dieses interessanten Landes von seinem
ersten Vorkommen in, der Geschichte, durch die verschieden¬
sten Perioden seiner Entwicklung hindurch bis zur Gegen,
wart , entwarf . Dabei führte er eine ganze Reihe portreff-
lich gelungener Darstellungen aus alter und neuerer Zeit
von charakteristischen Baudenkmäler « aus den Haupt?
Plätzen dieses inhnstriereichen Landes, por. Reicher Bei¬
fall ward dem gewandten Redner für seine lichtvollen Dqr-
stellnngen zuteil.

Frankfurt . 19. Jan . DerTostaufstßN Schiene «.
Gestern abend gegen 11 Uhr wurde der im Hauptgjttkr-
hahnhyf stationierte Etsenbähnassisteni Karl Schreck aus
Rödelheim ves dem lkeberschreften von Gleisen von einem
Wagen überfahren und getötet.

Wetzlar, 29, Jan . Die Handelskammer  für den
Kreis Wetzlar wählt? für das Jqhv 19(5 Herrn General¬
direktor Rergrat G r 0 e b l e r znm Vorsitzenden und Herrn
Bergaffessor g. D. L, Raab zum stellvertretenden Box-
fitzenden, • ..

Volkswirtschaftlicher Teil.
Die Anfwärtsbewegnng her Mehrpreise,

lGetreibe-Wochsnbertcht her Preisberichtstelle des Deutschest
Landwtrtschaftsrats vom IS. bis iß. Januar MSI
Die Ankäufe der Behörden ließen auch in der Berichts-

woche nur wenig Angebot für den freie« Verkehr tztzrig.
Besonders fühlbar machten sich die Ansprüche der Krtegs-
getreide-Gesellschaft, und nur vereinzelt fanden öie Mühlen
danche« Gelegenheit zur Eindeckung ihres Rohstoffbedarfs.
Dabei war eine Vermittelung durch den Handel schon des¬
halb ausgeschlossen, weil die Verkäufer von Getreide mehr
denn je auf der Gegenlieferung von Kleie bestehen. Hafer
war infolge der Ansprüche der Behörden fast ggrnjcht zu
kaufen, man hofft aber, baß «ach Erledigung hex hjs zum
15. d. M. hesristeten Ankäufe wieder kftvas mehr Ware gn
die Märkts kommen dürfte, sofern die Wttternngsverhätt-
ntsse sich nur günstiger für die Dxefchgrbßtten gestatten- In
Gerste beschränkt sich der Verkehr nach wie vor auf kleinere
Mengen, die nicht an die Höchstpreis gebunden sind, An-

tung bewegen, so liegt es zum Teil allerdings daran , daß
Sie Mühlen wegen der schwierigen Beschaffung bei  Roh¬
materials mit Mehlverkäufen sehr zurückhalten. DieMehl-
hänbler sind umso mehr in der Lage, aus diesen Verhält¬
nissen Nutzen zu ziehen, alS sich für baS nach her alten
Vorschrift hergestellte Mehl lebhafte Nachfrage kunbgibt.
Ein« wichtige Rolle spielt ferner der Umstand, baß Mt«-

Mühlen , die nur Weizen vermahlen , zu der vor¬
schriftsmäßigen Mischung große Mengen Roggenmehl be¬
nötigen und daher hier und im Osten als Käufer auf-treten.

Es stellten sich die Preise am letzten Markttage in Mk.
für 1000 Kilogramm wie folgt: (Die gesetzl. Höchstpretse
sind in Klammern beigefügt.)

Weiz. n Roggen Eerft» £sftrBerlin
Danzig

(263)
(255)

(223)
(215)

228)
(215)

— (214)
(209)Posen (253) (213) (213) (207)Breslau 250- 255 (255) 210- 215 (215) 215 (215) 201- 206 (206)Rostock 26t (26t) 2191(8- 221 (221) (221) 212 (212)

Hamburg 273 (271) 235 (231) (281) 228- 224 (219)Dresden 268 (268) 228 (228) (228) 214 (214)Krefeld 283 (279) 243 (239) (239) 227 (224)
?rranrf. a. M. 278 (278) 238 (238) (238) 223 (228)
München 280 (280) 240 (240) 240 (240) 222 (22H

Marktberichte.
Frankfurt, 29. Jan . Schweinemarkt.  Zum Ver¬

kauf standen 1270 Schweine. Bezahlt wurden für:
a) vollfl. Schweine von 80—100 Kilogr . Lebenbgew. 67—70
Mark, Schlachtgem. 86—87 M.: t>) vollfl. Schweine unter
80 Kilogr ., Lebenbgew. 65—67 M., Schlachtgem. 88—85 M.:
c)  vollfl . Schweine von 100 b. 160 Kilogr.. Lebenbgew.
87—70 M., Schlachtgem. 86—87 M.; d) vollfl. Schweine von
120 b. 160 Kilogr ., Lebenögew. 67—70 M.. Schlachtgem.
86—87 M. Geschäft ziemlich rege, bleibt Ueberstand.

Frankfurt, 20. Jan . Fruchtmarkt.  Weizen , hiesiger
27.80, kurhess. 27.80, Roggen 23.80, Gerste geschäftslos, Ha¬
fer 22.80. Alles ab Stationen des Höchstpreisbezirks
Frankfurt a. M. zuzüglich der gesetzlich zulässigen Provi-
slon per 100 Kilo. Futtermittelmarkt und Mehl:
Kleie 15, Biertreber 20—20)4, Weizenmehl 0 48—49, Rog-
genmehl 98—89. K a r t 0 ff e l m a r kt : Im Großhandel
6.00—7,00, im Kleinhandel 7.00—8.50 M. Alles per 100 Kilo.

Industrie.
Anhaltende Besserung in der Eisen- «nd Stahlindnstrie.

Nach den Ermittlungen des Vereins deutscher Etsen-
und Stahlindustrieller betrug die Roheisenerzeu-
gNNg  im deutschen Zollgebiet während des Monats
Dezember  insgesamt 853 881 t gegen 788 956 t im
November. Die tägliche Erzeugung belief sich ans 27 645 t
(gegen 18 925 t im August, 19 886 t im September , 23 543 t
im Oktober und 26 299 t im November). Von den Be¬
zirken  sind im Dezember (gegenüber November) be¬
teiligt gewesen: Rheinland -Westfalen mit 895 600 1 (890 785
Tonnen ), Siegerland , Kreis Wetzlar und Hessen-Nassau
mit 52172 4 (44 912 1), Schlesien mit 61 166 1 (55 637 4),
Norddeutfchlanö (Küstenwerke) mit 14 830 4 (14201 t),
Mitteldeutschland mit 25 299 t (25 292 t), Sübbeutschland
und Thürtnaen mit 15 473 4 (13 881 4), Saaraebiet mit
63 554 4 (49 853 4), Lothringen mit 124 464 4 (98 567 4) und
Luxemburg mit 111323 4 (95 928 4).

Di ? Gesamterzeugung  an Roheisen betrug im
Jahre 1914 insgesamt 14 889 547 Tonnen gegen 19 309 172
Tonnen im Jahre 1918.

Börsen «nd Banken.
Continental-Telegraphen-Companie-A.°G.

Die Continental -Telegraphen -Companie-A.-G. in Ber¬
lin (Wolffs Telegraphenbnreau)  erzielte als

, Gewinn des telegraphischen Geschäfts 50 869 M. (i. V.
s 73 636 M.) und als Ertrag der Kapitalsanlagen 72 695 M.

(53 992 M.). Die Dividende beträgt 57,59 M, (69 M.) auf
die 500 Mark-Aktitz, das sind 11/* (12) Prozent auf das
Aktienkapital von 1 Million Mark.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Vaterlands und macht sich strafbar.

II

WetterberichK

II Mnans <s>
Langgasse 31 — Taunusstr. 1&
SimitidUl f . AnswiiärlHser

Von der Wetterdienststelle Weilbnrg.
Höchste Temperatur nach C.: -1 niedrigste Lemtz-ratur -^5

Bgrometer: gestern 772.9 mm. heute 755.1 mm,
BoranSsichtlicheWitterung für 28. Januar r

Vorwiegend trübe mit Niederschlägen, bei zeitweise auf¬
frischendem, südwestlichem Winde, milder.

Niesterschlagshöhe fett gestern;

gßsichts der Schwierigkeiten, mit denen 5äs "Getretdegeschäft
urzeit verbunden ist, wendet sich hg§ " '

-ettbMg
Feldbsrg
NeuhrchMarburg

Trier . . ,
Witzenhgusen

» » »
, 1 ,

*• Interesse immer mehr
.em Mehlmgrkte zu. auf dem sich bei gnztehenden Preisen
ein sehr lebhaftes Geschäft entwickelt hat. ßs zeigt sich
öahei wieder, daß di« Absicht, tu  Bevölkerung vvr einer
Verteuerung des wschtiasten Nahrungsmittels zu be?
wahren, durch GetreihehöchstmM allein nicht voll erreicht
wirb, Eigenartig an der ÄufwörtKhewegrrng de? Mebl-

V & I tsggteT te' öi 22
branchs und zur Streckung des Pgxxats erheblich verschärft ' Sonnenuntergang 4.24 Monduntergangmorg
hat. Durch die neuen Vorschriften wird Nämlich nicht nur
mehr Mehl aus dem Getreide gezogen, es werden auch
bedeutende Ersparnisse durch biß stärkere Beimischung und
durch bas Verbot der Nachtarbeit erzielt , Wenn die Mehl
preise sich trotz diefer Maßnahmen in aufsteigenber Ril

Wafferftaudr Rheinpegel Caub: gestern4.54 heute 4.3g. Lahn-
Hegel: gestern 3,76, heute 3.00.

— *i4i*iij,iju.u .-J— - j .. ..jwji,.. ■ ' -nuu- . i,  -

Wafferftäuhe vom 20, Janygr ? Konstanz ß.94, Hüningen
1,76, Kehl 8.02. Stxatzhurg 3.00. Mannheim 6-25, Mainz 3.00,
Bingen 8.68, Rheingau 4.28, Koblenz 5,64. Köln 5.49 Meter.

Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagsanstaltG. m. b. H.
^Direktion : @ p fi fff f 0 h tt p r \ 1«

Ha



Donnerstag , 21 . Januar 1915MM Ml!
Kriegsroman von Gnido Kreutzer.

(20. Fortsetzung .) (Nachbruck verboten .)
Wenn jetzt ein Mann , auf den ganz Frankreich als

auf seinen militärischen Führer schaute — wenn ber Mann
jetzt seine Armeen und Sie französische Gloirk nach Berlin
führte und sich dort inmitten seiner begeisterungstrunkenen
Soldateska zum Kaiser ber Franzosen ausrufen ließ . .
— ber öritte Napoleon war nimmermehr der Mann , einem
Usurpator auf Frankreichs Katserthron Aug in Aug zu
kühner Entscheidung gegenüberzutreten!

Eine Sekunöe noch verharrte er wie im Banne der
Phantasmagorie , die da berauschend vor seinem inneren
Auge heraufgezogen war.

Dann sprang er hoch. War mit zwei Schritten am
Vorhang . Riß ihn weit zurück.

Die eiserne Willenskraft wie eingehämmert in das
eherne kalte Gesicht, nur in den Augen das düstere Feuer
seines Kaiserwahnes.

„Meine Herren — wir schlagen!"
Die Weltgeschichte ist das Weltgericht.
Marie Edme Patrice Maurice Graf von Mac Mahon,

Herzog von Magenta , Marschall von Frankreich , forderte
«och einmal sein Jahrhundert in die Schranken.

IX
Der Zusammenbruch der Division Abel Douay t&ei

Weißenburg hatte den ursprünglichen Offensivplan des
Marschalls Mac Mahon über den Haufen geworfen.

Noch immer — als schon von allen Seiten die Trüm¬
mer der geschlagenen Division in die kleine Stadt hinein¬
fluteten — mißtraute der Herzog von Magenta den ein¬
laufenden Alarmnachrichten.

Wenn auch der General Ducrot tausendmal ein
Standhalten bei Weißenburg befohlen hatte — undenkbar
war es , daß der Kommandeur der 2. Division des 1. Armee¬
korps so vollkommen seine bisherigen militärischen Erfolge
hätte Lgen strafen können , um sich ernsthaft in aussichts¬
loser Position vor den deutschen Truppen festnageln zu
lassen.

Der alte Charles Abel Douay , der unter dem Herzog
von Magenta noch in Algier Beweise umfassenden Kön¬
nens unö strategischen Scharfblicks gegeben hatte . . . der
sollte mit seiner Division blindlings ins Verderben ge¬
rannt sein?

SS

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Vielleicht eine vorübergehende Panik — ohne Belang

ohne weitergreifende Wirkung . Nimmermehr aber ein
derart niederschmetternder Zusammenbruch der ganzen

ber gesamten Artillerie , Uebergabe
der Stadt Weißenburg.

Unmöglich!
Ein Charles Abel Douay verleugnete nimmermehr

eine lange erfolggekrönte militärische Vergangenheit!
" " b es liefen sogar Nachrichten ein — er selbst sei

schon in der Frühe des Schlachttages gefallen.
Hirngespinste! Phantastereien!
Aber so ingrimmig sich auch ber alte Malakoffstürmer

& le net! Optimismus verbiß - einmal kam doch die
Stunde , da alle Zweifel zersplitterten.

Abel Douay war geschlagen — der Divisionär war
gefallen — Weißenburg befand sich in den Händen der
Deutschen — die Divisionsartillerie existierte nicht mehr.

Und was in die Armee Mae MahonS bet Wörth Ver¬
wirrung , Unsicherheit , Kopflosigkeit hineintrug , waS den
alten glorreichen französischen Elan schon im Keim zu er-
sticken drohte . . . das waren die Trümmer der geschlagenen

En wirren regellosen zuchtlosen Horden in die
Stadt Wörth htneinströmten und sogar bis Fröschweiler
und Elsaßhausen , die Kernpunkte der Mac MahonschenSchlachtlinie , kamen.

Da war es vorläufig zu Ende mit dem Offensivplan
des Herzogs von Magenta . Nun kam es einzig darauf an.
die eigene Stellung nach besten Kräften zu verstärken.

Viel Zeit blieb nicht . Vielleicht nur Stunden . Denn
jetzt war der alte Löwe nicht mehr in der Lage, dem Feinde
feinen eigenen Willen aufzuzwingen , sondern er mußte
die Schlacht annehmen , wie und wann der Kronprinz von
Preußen ste ihm anzutragen beliebte.

„Sacrö nom de dieul"
Das Hereinbrechen dieser Erkenntnis bereitete dem

sieggewohnten Heros französischen Waffenruhms eine
Stunde dumpfer Verwirrung . Eine Verwirrung , hinter
der sich etwas wie Seelenangst aufreckte . Eine Stunde der
Schwachheit , bis die alte eiserne Energie sich wieder durch¬
gerungen.

Dann aber gab es kein Zögern mehr . Einzig noch galt
es , die unbestimmte und unbestimmbare Frist vor der
nahenden Entscheidung zu nützen . Nicht umsonst war ja
vier Jahre vorher Köniagrätz geschlagen worben — nicht
umsonst hatte damals die fachtechnische militärische Welt

Europas die glänzenden Verteidigungsanlagen der Oester¬reicher bewundert.
Jetzt galt es einfach, eine Wiederholung dieser Stel¬

lung zu schaffen, die lange französische Schlachtltnie von
Langensulzbach bis herunter nach Albrechtshäuserhof für
die angreifenden deutschen Truppen uneinnehmbar zu ge¬stalten.

An sich war die Stellung der Franzosen schon von Na¬
tur aus ungemein fest. Durch eine tausend Schritt breite
Wiesenteüerung strömte die Sauer südlich. Südwestlich
der Sauer stiegen die Höhenzüge des Niederwaldes an.
'Ä -^ Senförmig angelegten Laufgräben hatte sich die fran-
zostsche Infanterie eingenistet , hatte die Einsenkungen
fischen den Bodenwellen verstärkt und ihren Schützen
treffliche Deckung geschaffen.

60 (MX) Mann standen dem Herzog von Magenta zur
Verfügung . 60 000 Mann nur ) Hoch er Hatte schon mit ge¬
ringeren Kräften glänzende Waffentaten vollführt . Auch
die Schlacht bei Wörth sollte ihn seiner Vergangenheit wür¬
dig zeigen.

Und als in der Frühe des 6. August der Marschall Mac
Mahon ^ nen Stabschefs die Befehle für die entwickelnde
Schlacht diktierte . . . da zog ein eherner Siegerwille tiefe
verächtliche Falten um seinen schmallippigen Mund.

Wörth würde den Preußen kein Königgrätz sein!

Der Rekognoszierungsvorstoß der 4. Division des 2.
bayerischen Armeekorps hatte scharfe Vorpostengefechte zur
Folge , die sich von Langensulzbach südlich bis zum Walde
von Fröschweiler dehnten . Doch man kam nicht recht vom
Fleck. Die französische Infanterie leistete erbitterten Wi¬
derstand . Auch der 20. Brigade von Walter gelang es nicht,
Boden gutzumachen . Im Walde vor Fröschweiler verstärkte
sich das Feuer derart , daß der Oberstleutnant von Köhler,
der Kommandeur der Artillerie des 5. deutschen Korps , zur
Entlastung der am Feinde liegenden Infanterie sich ent¬
schloß, mit seinen gesamte « 84 Geschützen die Stadt Wörth
unter Feuer zu nehmen . Gegen Hio Uhr stand die Korps¬
artillerie diesseits der Sauer in einer mächtigen Stellung
auf dominierenden Höhen . Ihrem Feuer hielten die fran¬
zösischen Batterien nicht stand . Sie wurden zum Abzug
gezwungen — ebenso die Mitrailleusen . Eine Folge dieses
Abzuges der französischen Artillerie machte sich insofern
geltend , als die preußischen Geschütze ihr Feuer gegen die
von den Franzosen besetzten Dörfer Fröschweiler und El-
saßhausen richteten . (Fortsetzung folgt .)

| Kleine Anzeige«öct Wiesbndeilel Neueste Nachrichten,
•Zu vermieten ’

I Wohnungen.

4 Zimmer.

5chlichterftraßel2.

3 Zimmer.

vermieten. Näh. Part.

2 Zimmer.

Näh. Aöelbeidstr. 93. 1.
Dotzbeimer Str . 98, Mtk

schöne 2 Kim.. Küche. i
». v. N Vdb. 1. St . I.

Dotzh.Str .101, 2Zim..Küche. 5038

Dotzbeimer Str . 105, mod. 2-Z
Wobn. I. Rtb u. Stb . bil
»u vermieten t2

Dotzbeimer Str . 121, sch. 2-Z.-Z
sof. Näh. bei Güttler . 50k

Dotzb. Str . 169. 2-Z.-W. , u vm

Grabenstr .30,2Zim „ Küche. 5037

Kellerstr. 3, 2 Z. u. K. N. P . f324t

1. Stock links.

SB. sof, au  vm ' N, VdS. i .' r,
_ _ 12016
Römcrberg 6,2 Z. u. K.z.verm.üoil

r 1 ~ o ** vvvm.beim Hausmeister.

Sedanftrabe 1. 2 Zimmer und
Küche per 1, Avril . b. 7461

Sebanstr . 3. sch.gr.Mans.-W.,2Z.
u.K.sof.od.sv.z.vm.Näh.P t. 5024

Walramst .7,1.l.,2.Z.-W.Hth. t832t
Walramttr . 12, Vdb. u. Stb .. sch.

2-Z.-Wohn. p. 1. Avril b 7474
S Zimmer u. Küche. Sinterb ..

ver sofort od. svät. zu verm.
Nab. Aorkstraße 29, 3. si,
Gräber. _ 12008

Zimmermannstr . 10, Stb .. 2 Z.
u. K. aus al. ob, sväter. 1228a

Bierstadt , Wilhelmktr 20, schöne,
arobe 2-Zim -Wobn. 1. Avril
su vermieten {3324

| uni 1 Zimmer , u
1 1 Zimmer und Küche, Frontspitz,

sofort zu verm. Näh.JSgerstr .6
bei Heymann. 5043

■ Moritzst. 47. M.D.,1 Z. U.K. tsOto

, Nettelbeckstr. 15. 1 Z.-W. 5057
~ Riehlstr . 13. Hth.. 1 Z. u.K. 12 M..

sof. od. spät. Näh. Hth. P . 5052
Sckulnaffe 5. kl. Mansarden-

x Wohnung zu verm. 5041
Steingaffe 16, Dachwohn., 1 und

I 2 Zimmer , zu verm. f.3248
- Walramstr . 31. 1 u. 2 Zim , nt.

3ub . sof. N. b. Tremus . l2iw
X

| Möbl. Zimmer.
- Goebenstratze 32 , 1. links.

sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

. Hellmundst.29,Mans .mbl.o. leer.S0SS
Hermannftratze 9. Mansarde mit

Bett zu vermieten. 5031

1 Hermannstr , 19, Pt ., sch. möbl.
Maus. sof. zu verm. 5054

Kirchgaffe 23, möbl. Zimmer m.
' Heizung auf gleich od. später
‘ zu vermieten . f. 3336

Möbl . Zimmer
zu verm. ver sofort oder später.
Moritzstraße 7. 3. 12387

Läden.
Laden mit Ladenzimmer

zu vermieten Näheres Keller-
straße 10. 1. St . l. lüioa
Neugaffe 18, Laden m. Entresol

u. evtl. m. 3-Zim .-Wobnung zu
verm. Näh. Korbladen. 5033

2 Läden
neu beraerichtet. in lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Lickt versehen,
ver sofort zu vermieten.
Näheres ö. die Eroebttionen
b. Blattes Nlcolasstr . 11 und
Mauritiusstraße 12. n «7l

Wellritzstraße 24, Eckladen zum
1.April zu vermieten.Näheres
bei Havbach. 5034

Werk§fäffen etc.
Blüchrrstr . 48, helle Werkst, zu

verm. N. Laden oder Rbein-
ganer Straße 5, 3. r . 5058

2 Lagerräume oder Werkstätten
sof. zu vermieten. Näh. Jäger¬
strabe 6. bei Hevmann. 5042

Nettelbeckstr. 15, Lagerr . Keller5035
Scharnhorstftr . 19, große belle

Werkst, od. Laqerr . auf sof. od.
sp. z. vm. Näh. das. P . 5048

jm  f

Mietgesuche
2 möbl. Zim. sucht Ehepaar m.

2 Kind., 1 Zjm.f. Büro , Küchen-
benutz. Oss. m. Preis . Hz. 137
Filiale Mauritiusstr . 12. 13827

Grober Keller f. Obst od. Kar-
tosseln sof. bill. zu verm. Räh
Schierst.Str.27. K.Auer. 8

Stellen finden.

Meitsmt Wiesbaden.
Ecke Dotzbeimer»u. Schwalbacher Str.
GeschäftSttundenvon 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. B7S, B74u. 67S.
(Nachdruck verboten.)

Offene Stellen:
Männl . Personal:

2 Gärtner für Gemüse.
5 Eisenöreber.
5 Metallöreber.
2 Maschinenschlosser.
1 Chauffeur.
1 Heizer.
1 Elektromonteur.
2 Feuerschmieöe.
2 Hufschmiede.
1 Küfer f. Holz- u. Kellerarb.
2 Sattler.
6 Schuhmacher.
1 Bauaufseber.
3 Hausburfchen mit Zeugn.
3 Fuhrleute.

Kausm. Personal:
Männlich:

Mehrere Kontoristen mit flot¬
ter Schrift.

1 Buchhalter für Druckerei.
3 Stenotvvisten.
1 älterer Verkäufer für Kol.
1 Beamter für Allgem. Orts-
kankenkassen. Mannbeim-Ld.

1 Bllrogeb. für Heilanstalt.
Weiblich:

2 Buchhalterinnen.
1 Verkäuferin f. Delikatessen.

Gast- und Schankw.-Persvnal:
Männlich:

1 Portier.
1 Restaurantkellner.
2 Saalkellner.
2 junge selbständige Köche.
1 Büfettier . Zapfer.
2 Pensionsdiener.
1 Silbervutzer.
1 Messervutzer.
1 Kllchenburfche.
2 Hoteldiener.
3 Hausburschen für Rest.
2 Listjungen.
1 Kellnerlebrling.

Weiblich:
1 angeb. Servierfräulein.
3 Zimmermädchen.
2 Weihzeugnäbertnnen.
3 Köchinnen.

12 Küchenmädchen.

Angehender

«der Sejjtling
sofort gesucht. b.7495

3 . Dott
wellritzstratze 53.

Weibliche.
TüchtigeVerkäuferin

für Uurzwaren Ml
67494

3 . Dott
wellritzstrahe 53.

Weibliche.
Fräul ., im Nähen u. Klaviersp.

Mahren , sucht Stelle bei 1—2
Kindern . Nimmt event. auch and.
Stelle an. Offerten erbeten an
Johanna Bach.Nieöer-Saulheim,

Rbeinbessen. H7496

Kapitalien.
Wer Geld braucht!f

erhält so lches, streng reell,diskret
lauchDameni.burchWiesb.Finan-
zierunas -BUro, Weberg.23,3.St.
Spr . 10—12, 2—6 Uhr, Sonntag
10—1 Uhr, ausw . Rückp. Weise
»de Woche Auszahlungen nach.

/T X ohne Kosten-Bor-
IDCIO Nuß . Ohme,Frankfurt a. M..
Schloßborner Straße 47. A.692

Männliche.
Tücht. Korbmacher auf sofort

gesucht. Nerostraße 20. 2. f140

Jung . Mann f. einige Stun¬
den i. d. Woche ges. DotzHeimer-Str. 35. P. 2. Tür links»LLöl

Zu verkaufen
Bersch. Betten 15—40, Kleider-

schränke8—22,Waschkommode12.
Vertiko, versch. Tische. Schreibt.,
Sekretär , komvl. Kücheneinricht.
bill , zu verk. Frankenstr . 3,1 . in«

Fast neuer Tasch.-Divan .10tto¬
mane billig zu verkaufen. Hock-
stättenstr . 16, Loos._f3333
Schwarzer Gummi-Mantel ,wie

neu, früh . 30 M.. zu 15 M. z. verk.
Heidelberg.Hof, Hochstätte. s3332

1 Pferd , für leicht. Fuhrwerk
geeign., zu verk. Biebrich a. Rh..
Querstraße 1. *3960

Kaufgesuchs
Altes Kupfer, Messing. Zinn

zum Einschmelzenkauft *mt
PH. Häuser. Michrlsbera 28.

Gebraucht. Leimofen zu kaufen
gesucht. Off. unt . Ka. 138 Fil . 1,
Mauritiusstraße 12. {3334

Friseur -Einrichtung billig zu
kaufen ges. Off. unt . A.714 an die
Geschäftsstelled. Ztg. *8962

Verschiedenes.

Selöpoft.
Sämtliche Spirituosen wie:

Kognak,
Hunt,
5trrak ttto.

empfehlen wir als Feldpost, wie
auch zum Beipacken. 155

Wilhelm WeslenbtM
G. m. b. H. Wiesbaden

Branntwein -, Likör-,Weinhanbl.
Schulberg 8. Telefon 4285.

Gesunde Zwiebeln , gelbe Rüben
bill. pfundweise abzugeb.. Lenz.
Roonstratze 5. 2. b.7373

Umzüge und Transporte
„ t . besorgt f3335Ludwigstr. 6. Telephon 2614.

+ » JL

Me
icauen!

wenden sich stets an

Hei Hosseneam
Medizinal-Vrogerie

„5anita§"
Mauritiusstraße 8

neben Walhalla.
— Telephon 2115. *0

BifiTTTiraTIfiTTtf
Ich wurde vollständig von mein,
schweren, naffen Hautleiden be¬
freit durchJhr gut. Mittel . Heiur.
Rohkamm. Gitter bei Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schup¬
pen ' Flechten, welche durch IhrMittel verschwanden.

K. Walter . Neustadt lPfalzl.
Jnnigst . Dank f. gründl .Heilung

meines 25 Jahre alten Hautleid.
Mar Nerdharöt. Obernzell.
Fiiuhtol- Hautpillen

in Wiesbaden Victoria -Apotheke
und Schützenhof-Avotbcke, 118

Versand auch nach auswärts.
äiifiiiiiiiiiiiiir MllllE

Gutschein
Wer bei Abgabe dieses Gutscheines in unseren Geschäfts-
stellen RikolaSstratzr 11. Mauritiusstraße 12 u. Bismarck¬
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Sinschreibegebühr von 20 Pf.
in bar oder Briefmarken entrichtet, kan» eine Anzeige
in der Größe von3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten - Mietgesuche-
Zu verkaufen — Kausaesuche—Stellen finden- Stellen
suĉ n - Verloren - Gefunden - Tiermarkt - Gelder
— Heiraten —Hypotheken- und Grundstückömarkt in den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
10 Pfennig in de» obengenannten Rubriken.

Wortlaut des Inserates:

Auf GeschäftSinferate findet der Gutschein keine Vcr-
rechnung, ebenso sind Anzeigen von Stellenvermittelungs-
Büros . Althändlern , Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschlossen. Derartige In¬
serate werben als Grschäftsinierate betrachtetu. mit 20Pf
pro Zeile nebst Rabatt bei Wiederholungen berechnet
„ Offerten bezw. AEunftSgebühr durch unsere
Expedition beträgt 20 Pf. extra.

smmiuiiiii|üiuiiiiiit̂ m̂
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 21. Jan ., abds. ö.MUHr:
iS. Vorstellung. Abonnement A.

Don Inan.
Oxer t» drei Akte» von Wolfgang
AmabenS Mozart. Dichtung tw«

Lorcnzo 4a Ponte.
sWieSdadener Festfpicl.« lnrtchtungj
Don Juan Herr 4e Barm»
Der Comthur Herr Bckarö
Donna Anna, seine Tochter

Irl . Englfrth
Do» Octavio, ihr BrLutigam

Herr Schubert
Donna Elvira Frl . Frtck
Leporello, Do» Juan 'S Diener

Herr von Scheuet
Masett», ein Bauer

Herr Frorath ». B.
Zerlina , seine Braut

Frau Hans-Zoepffel a. B.
Lanbcbelleute. Diener. Bauern n.

Bäuerinnen . Musikanten. Tä».
zcrinnen.

Ort ». Zelt der Handlung: Spanien
im 17. Jahrhundert.

Musikalische Leitung: Herr Prof.
Mannstaedt, Sptcllett.: Herr Ober-
Regiflcur McbuS. Dekorative Ein-

rtchtung: Herr Maschinerie-Ober.
Inspektor Schleim. Kostümliche« in»
rtchtung: Herr Barderobe-Ober-Jn«

fpektor Be,er.
Ende «ach S.4B Uhr.

Freitag , 22., Ab. B : Eolberg.
Samdtag, 2g., Ab. D: Hoffmann»

Erzählungen.
Sonntag , ZI., Ab . B: DI- Königin

von Saba . Anfang «.ga Uhr.
Montag, 28. : i.  Symphoniekonzert.

Residenz -Theater.
Donnerstag , 21. Jan ., abdr. 7 Uhr:

Rösselsprung.
Lustspiel I» 8 Aufzügen von Carl

Rößler.
Spielleitung : Feodor Brühl.

Margarethe von Muggcnhof
Else Hermann

Sophie von Klonack Frida Salbcrn
Bankier Maximilian Tesvlb

Friedrich Beug
Professor Friese, Bildhauer

Rud. Miltner -Schönau
Dr . Robert von Wtdenmayer

Rudolf Bartak
Fürst PalischekSky

Hermann Nesielträger
Gustav von Muggenhof

Feodor Brühl
Eugen Scllnitz NicolauS Bauer
Rittmeister Draffe Willy Ziegler
Asicsior Steinbach Herm. Hom
Seine Frau Margar . Glaeser
Miß Grace Stratton

Theodora Porst
Eine spanische Dame Marga Krone
Der Klubsekretär

Mar Deutschläuder
Kaspar, Diener Georg Bterbach
Frau Boel, Modistin Luise Dclosea

Ende nach L Uhr.

Freitag , 22., abend» 8 Uhr: Dt«
fünf Frankfurter . (18. BolkSvorst.)

Samstag , 23.: Die Barbaren . (Neu
einst,,diert.i

Sonntag , 21., nachm.: Rösselsprung.
sHalbe Preise.) Abend» 7 Uhr:
Die Barbaren.

Kurtheater.
Donnerstag , 21. Ja «., abds. 8 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
bcck, ehem. Musikmeisterder k. «. k.

Ocstcrreichtschen Kriegsmarine.
Ende gegen 11. Uhr.

TSgl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.

Auswärtige Theater.
Ttadttßeater Main ».

Donnerstag, 21. Januar:
Die heitere Residenz.

Neues Tbeater Frankfurt a. R.
Donnerstag , 21. Jan ., abdr 8 Uhr;

Ein reizender Mensch.

'Königliche Schaniviele Casiel
Donnerstag , 21. Jan ., abbs. 7.80 Uhr;

Unsere Frauen.

Großb. Hoitbeater Darmktadt.
Donnerstag , 21. liau ., abbs. 7 Uhr:

Die Räuber.

Mt MM WWW, M M j,WM jMM -KersteMM

Krosiki. Soitheater Mannheim.
Donnerstag, 21. Jan ., abdS. 7 Uhr:

Undine.

Kroßß Soktbeater Karlsruhe.
Donnerstag , ^ 1. Jan ., abdS. 7 Uhr:

Romeo «nd Julia.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt»on dem Varfcebrsburrtn.)
l 'reitag , 23 . Januar:
Abends 71/2 Uhr im grossen

Saale:
VI . Kylilns - lioazert

(Wagner -Abend ).
Leitung : Herr Carl Schuricht,

Stadt . Musikdirektor.
Solisten : Frau MarthaLeffler-

Burckard , Kgl. Kammer¬
sängerin (Mezzo - Sopran ),
Herr Ejnar Fordihammer,
Kgl.Kammersänger (Tenor ).

Orchester:
Städtisches Kurorchester.
VORTRAGSFOLGE:

1. Vorspiel u. Isoldens Liebes-
tod aus „Tristan u. Isolde “.
Isolde : Frau Leffler-

Burekard.
2. Siegfried III . Akt , Szene 8.

Siegfried : Herr Fordi-
hammer.

Brünnhiide ; Frau Leffler-
Burdtard.

PAUSE.

TurnW Wiesbllüen!

Einladung zur Hauptversammlung
für Freitag , de« S . Februar d. I ., abend - « »/, Uhr in daS Hotel «ie - badener Hof,
Moritzstraße 6.

Tagesorbuung:
1. Bericht SeS Geschäftsführers über da- abgelauiene Geschäftsjahr.
S. Festsetzung des Jahresbeitrages.
L Neuwahl ber auSscheibenden Ausschubmitglleber.
4. Krebtt-Berhältnifse wSbrenS be» Krieges. 166
8. Sonstige Vereinsangelegenbeiten und Wünsche her Mitglteber-

Um zahlreiches unö pünktliches Erscheinen bittet _ Der Ausschuß.
3. Götterdämmerung ,Vorspiel:

Siegfried und Brünnhilde;
Siegfrieds Rheinfahrt.

Ende gegen 9.18 Uhr.
Logensitz 3 Mk., I. Parkett

1. —20. Reihe u. Mittelgalerie
1. u. 2. Reihe 2.50 Mk., I. Par¬
kett 21.- 26. Reihe 2 Mk.,
Mittelgalerie 3.bis letzte Reihe,
Ranggalerie und II. Parkett
1.60 Mk., Ranggalerie Rüde¬
sitz 1 Mk. (Sämtliche Plätze
numeriert .)

Die Eingangstüren d. Saales
und der Galerien werden bei
Beginn des Konzertes ge¬
schlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Die Damen werden gebeten,
auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen

Täglich um 6 Uhr
finden dieKonzerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz ",
Mauritiusplatz,

statt. 27

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenthal
Kirchgasse 39.

„V-w"
Husten - Bonbons
sind die besten!  8Q , 50. 1.00

in Apotheken. 4408

Neueste  Heilmittel.
Hervorragend wirksam
belBheumatismus ,Gicht,
Taubheitsgefü hl,  Ner¬
venschmerz . UM" Durch
Ihre vorzüglichen Filuhtol-
üeilmittel bin ich von meinem
langjähr . Rheumatismus voll¬
ständig befreit worden. Käthe
Bussard , Wiesbaden.

"IhreFiluhtol - Mittel hab.
grossartig gewirkt , meine Frau
u .ich sind von dem schrecklichen
Rheumatismus -Leiden erlöst.
117 C. Frenzei , Bonn.
FiUibtol-Tabletten, Flluhtoi-Salbe

in Wiesbaden Victoria- Apotheke
und SdiQtzenhof-Apotheke.

Versenden nach auswärts.
Rhenania,  Fabrik diem.-pharm.

Produkte6. m. b. H„ Bonn,

Verwendet
„Kreuz-Pfennig“

Harken
nd Brlefeifc Karten oav.

Sonntag , den 24 bs. Mt»., abends 8 Uhr «übet im Frlt-
male der TurngelellsKaft , Schwalbacher Straße 8. eine Wohl-
rni, nlc,<!if Decl;!Ir.n*a unBi bestehend aus turnerischen und gesang-
lichen Vorführungen der ^ Gauvereine rum Besten unserer imFelde stehenden Krieger statt.

Die Festrede bat Herr 'Pfarrer Philtpvi übernommen. Au!
dem werden der Zeit entsprechend gemeinschaftlich« Patriot!
Lieder gesungen.

. Wir laben hterru all« Freund « und Gönner der Turnsache
und bi? Einwobner Wiesbaden» und Umgegend ein und btl
mit Rücksicht auf den edlen Zweck um gütige Unterstützung.
^ Eintrittspreis : Vorbebaltener Platz 1 Jt.  Galerie BO A.Saalvlatz 30 A.

. ^ " ^ ufsstellen: Reinhard Steib . Moritzstraße 9; WalterGelvel, Bleichstrabe 19: Fran , Fliegen . Wellritzstrabe 44: Fritz
Strensch. Kirchgafie 50: Turnerhelm , Hellmunbstraße 25: Valen¬
tin Kubn. Langgasse 4; Sebastian Kuhn, Bleichstraße 11 und
Wellritzstr. 26: Ernst Kublmann. Wilbekmstr. 84. und Männer-
turnhalle . Platter Straße 18. H02
2b4 . Der Sauturnrat.

S. Bejirk, Freikg, de«22. Sattuar 1915.
Sonnenberger Straße und Schöne Aussicht mit allen Quer¬

straßen. Park». Garten -, Bingert », Bierftadter » und Frankfurter
Straße mit allen dazwischen liegenden Straßen.

Legt Die MeMnDel Mt!

Taschenbubuch
der

isl̂ MgsereiWfse -im
I . Vierteljahr.

I. August bis 31. Oktober 1914 und 1870, nebst
Vorgeschichte und den Bildnissen der Heerftihrer.

Herausgegeben von Bernhard Grothus.
■=*■<■ Preis 30 Pfennig . --------

Cf ist unmöglich, dt« Nachrichten von de» viele»
writgidehntenund weitausetnander liegende« Kriegs¬
schauplätzen zu behalten, weshalb so ein künstliche»
TaschengedächinlS sehr häufig gute Dienste tun wird.
Ein umfaugreich-S Sachregister nach Stich»
»orten  ermöglicht die bequeme«nd sofortige Auf¬
suchung jede» EreigntsseS. DaS Taschenbuch enthält
kurz« Mitteilungen von alle»  Vorkommnisse«, di«
«tntgermabe« von Bedeutung sind, vom 28. Juni big
zum 81. Oktober nach Tagen geordnet. In einem
Zusatz sin» für jede» Tag de» «rei,nisten von 1811
noch in knappster Form die L r e t g n i s se von
1 8 7 0 angesügt , Iva» namentlich auch unser « Krieger,
di« Im Weste» I« Felde stehen, sehr interessiere«
wird, « l» besondere Beilage enthält da» SrothuSsche
Taschenbuch auch «och die wohlgelungenen Bild¬
nisse der tetden Kaiser  und der hervor¬
ragendste» Heerführer  ber verbündete» Ar.
meen. |

Schönstes Geschenk für alle im  I
Felde Stehenden.

u haben in allen Buchhandlungen und in den i
efchäftSstellender Wiesbadener Verlags -Anstalt , \

VikolaSstratze 11, ManritiuSstraß « 1*
und BiSmarckring Lv.

t!l!lilll!lllllimilt!imiilUlllllllUII|IIIUUIIUBUMIHWmi

■

Bekanntmachung.
Die Anmeldung der »u Ostern 1915 schulpflichtigenKinder in

ber Gemeinde Sonnenberg findet am Montag , den 18. Januar.
Dienstag , den 19. Januar und Donnerstag , den 21. Januar , nach¬
mittag« von 2—4 Ubr im Dienstzimmer des Rektor» statt.

Schulpflichtig sind die Kinder, die am 1. Avril 1915 8 Jabre
alt sind. Es können auch die Kinder ausgenommen werben, die
erst in ber Zeit vom 1. Avril bis 30. Serstember 1915 das ö. Le¬
bensjahr vollenden, wenn von seiten der Eltern durch «in ärztliches
Attest ber Nachweis ber genügenbm körperlichen und geistigen
Entwicklung erbracht wirb.

Für die Anmeldung ist der Impfschein und bei auswärts ge¬
borenen Kindern außerdem noch der Taufschein beS Kinde» mit-
subrlngen.

Der Rektor : gez. Winter.
Wirb veröffentlicht. 217/11
Sonnenberg. den 10. Januar 1915.

Der Bürgermeister: Buchelt.

Morgen Freitag , de« 2». Jamsar»
lormittag » 9X  llbr antangenb.

versteigere ich wegen Abreise in dem H« se

Mkolasstratze 30, parterre
1 Schlafzimmer mit Doppelbett, 2 nußb. Bücherschränke.
2 Spiegel mit Trumeau , 1 Sofa , 2 Sessel. 1 Ottomane.
1 Vertiko, mrßrere Klriberschränke, Nachttische. 1 Küchen¬
schrank und Tisch sowie Teppiche. Portieren , Koch- und
Küchengeschlrr

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung . n $

Beruh . Rosenau
Fernruf 6584 Auktionator und Tarator . 3 Marktplatz 3.

Städtisches Leihhaus.
Die Versteigerung verfallener Pfänder (Nr . 7165 bis 13257)

findet am 1. und 2.  zebruar l. Js.  statt . Die Auslösung dieser
Pfänder kann ausnahmsweise bis Zreitag, den 29. Januar l. Zr.,
erfolgen.

Verlängerungen der Pfandschein« müssen spätest««» a« Ver¬
falltag« bewirkt werden.

Wiesbaden, den 12. Januar ISIS. 197
Städtische Leihhaurverwaltung.

als Spezia'itäMer Firma stete
in grosser

am la£er .i

Bestellungen wenden 5öfort erledig. Telef.63651

Trauer-
Bekleidung

Kleider, Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

J . Hertz
Langgasse 20.

312/3
Fernspr. 365 u. 6470.

2047

Damen
Konfekti ott
- Trauer -Abteiid, . !,

Crauer-
Druchfachcn

llelerl In (nirjBr Jrlfl tauber unö |
prelsnerf BicBucharudierelScr I

GJiesbadener
öerlags-flnfialfbl

ITiholasflraße 11.

Statt jeder besonderen Meldung,
Am 17. Januar 1915 starb im Dienste des Vater¬

landes mein geliebter Mann , mein teurer Sohn, der
Unteroffizier der Kraftfahrtruppe der 8. Armee,

Fabrikbesitzer Willy Carl Hübner
im 32. Lebensjahre . A.691

Helene Hübner geb . Hecker, Berlin-Wilmersdorf
Carl Hübner, Majord. Landwehr, Königsberg !. Pr.

Tie

amtlichen Verlustlisten
find in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr . 11
sowie in den Zweigstellen
Maurrttusstr . 12
Msmarckring 29

— von Jedermann kostenlos  einzusehen. —
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